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Di fener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 


0 a 
anden Auf die Sonns und Festtage folgenden Tagen jeboch nur zwei Mal, 
j an Sonn und Beittagen ein Mal. Das Abonnement beträgt virrtel- 
fährlie 4,50 Al. für die Stadt Hefen 5,45 M. für 
+ gan Deutſchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 


Die freiſinnige Partei und die Militär⸗ 
vorlage. 


Wie zur Genüge bekannt, hat die freiſinnige Partei von 
Anfang an anerkannt, daß die Organiſationsänderungen, welche 
die Regierung erſtrebt, ſich in der Hauptſache in der Richtung 
ihres Programms bewegen, welches Abkürzung der Dienſtzeit 
und dadurch auch möglichſt vollſtändige Durchführung der 
allgemeinen Wehrpflicht verlangt. Im Jahre 1860 wäre in 
Preußen der Verfaſſungskonflikt vermieden worden, wenn die 
Regierung dem Verlangen der liberalen Parteien entſprochen 
hätte, mit der Reorganiſation der Armee die Einführung der 
zweijährigen Dienſtzeit zu verbinden. Aus Gründen, die wir 
hier nicht zu erörtern brauchen, hat die Regierung damals 
dieſes Zugeſtändniß, von dem die Mehrheit des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes die Zuſtimmung zu der Militär-Reorga⸗ 
niſation, d. h. zu einer erheblichen Verſtärkung der Armee 
abhängig machte, verweigert und dadurch die Verſtändigung 
über den Etat unmöglich gemacht, worauf die Regierung 
unter Berufung auf die angebliche Lücke in der Verfaſſung für 
eine Reihe von Jahren ohne Etat Steuern erhob und Aus⸗ 
gaben machte, bis der Krieg von 1866 ſie veranlaßte, dem 
Abgeordnetenhauſe das Indemnitätsgeſetz vorzulegen. ; 

Die zweijährige Dienſtzeit ift heute, wo die Armee mit 
höchſt komplizirten Waffen ausgerüſtet iſt, nach dem Geſtändniß 
der Militärverwaltung zuläſſig; wie viel mehr wäre ſie es vor 
dreißig Jahren geweſen. Wäre ſie nur in den ſiebziger 
Jahren eingeführt worden, ſo würde Graf Caprivi heute keinen 
Anlaß haben, darüber zu klagen, daß junge Leute hinter 
dem Ofen ſitzen bleiben, während „Großväter“ gezwungen ſind, 
ſofort bei der Mobilmachung die Muskete in die Hand zu 
nehmen. Aber wie man auch über die Vergan 8 


der nicht glücklich 


letzten Sitzung des Reichstags in der Erregung über die Rede 
des Abg. Richter wieder einmal eine Statiſtik über die Ab⸗ 
ſtimmungen der freiſinnigen Partei zum Beſten gegeben hat — 
der Reichskanzler hat das Eine völlig überſehen, daß ſeine 
Berufung auf das freiſinnige Programm abſolut gegenſtandslos 
iſt. Zu einer Zeit, wo Graf Caprivi die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit für unmöglich erklärte, hat die freiſinnige Partei dieſelbe 
efordert. Mit der Abkürzung der Dienſtzeit erhöht ſich die 
Zahl der jährlich einzuſtellenden Rekruten, es erhöht ſich damit 
auch die Zahl der jährlich zur Reſerve zu entlaſſenden Mann⸗ 
ſchaften und auf der anderen Seite vermindert ſie die Zahl 
der Landwehrtruppen, welche in Kriegszeiten zur Ausfüllung 
der Reſervekadres eingeſtellt werden müſſen. Alles, was Graf 
Caprivi über die populäre Frage der Verjüngung der Linien⸗ 
truppen gejagt hat, trifft die Freiſinnigen in keiner Weiſe. 
Allerdings aber iſt die freiſinnige Partei nicht gewillt, alle 
Forderungen zu a die unter dieſer populären Flagge 
an den Reichstag geſtellt werden. Graf Caprivi hat die Erklä⸗ 
rung wiederholt, daß die Regierung die zweijährige Dienſtzeit 
nur kopen werde, wenn der Reichstag die Kompenſationen 
bewillige, die ſie für nothwendig erachte; den Beweis für die 
Nothwendigkeit aller Kompenſationen iſt er ſchuldig geblieben. 
Ob es irgend eine —— oder gar eine Mehrheit im 
Reichstage giebt, die zur Bewilligung der verlangten Kompen⸗ 
ſationen, d. h. der Militärvorlage, wie ſie liegt und ſteht, bereit 
iſt, wiſſen wir nicht. Die freiſinnige Partei iſt dazu nicht 
bereit, weil ſie neben den militäriſchen Rückſichten auch den 
finanziellen und wirthſchaftlichen Rechnung trägt in der Erwä⸗ 
gung, daß der glückliche Ausgang eines künftigen Krieges nicht 
jo ſehr davon abhängig iſt, ob Deutſchland ein paar Mal 
hunderttauſend Mann zu den vier Millionen, die es jetzt ſchon 
kriegsbereit hat, ins Feld ftellen kann, ausgebildet hat, ſondern 
davon, ob Deutſchland im Stande iſt, für die Dauer des 
Krieges die mit der Komplizirtheit und Koſtſpieligkeit der 
Waffen ſteigenden Kriegskoſten zu beichaffen. 


Deutſchland. 

DI Berlin, 1. Dez. [Zum konſervativen Bartei- 
tag.] Ungenaue Berichte der „Köln. Ztg.“ über die Be⸗ 
rathung des neuen konſervativen Programms in der konſer⸗ 
vativen Reichs tagsfraktion werden von Be Kreuzzeitungsleuten 
auf Herrn von Helldorff zurückgeführt. Als den Zweck der 
Veröffentlichungen, deren Richtigkeit auch der „Reichsbote“ in 
einigen Punkten beſtreitet, giebt dieſer an: „Der Oeffentlichkeit 
gegenüber den Schein zu erwecken, als ſolle der Plan einer 
Programmänderung numgehr endgiltig unterbleiben.“ Sollte 
Herrn von Helldorff ſoviel an einem „Scheine“ liegen? Wir 
glauben eher, daß die Gruppe der Rechtskonſervativen mit 
allen Mitteln den Schein hervorrufen will, als ſei mit den 
von ihnen vorgeſchlagenen Programmabänderungen nahezu die 
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geſammte Partei einverſtanden, und daß dieſer Schein auf die 
Beſchickung des Parteitags einen Einfluß ausüben ſolle. 
Jedenfalls iſt nicht nur die Meinungsdifferenz, ſondern auch 
das Mißtrauen groß, und man darf unter dieſen Umſtänden 
dem Parteitage und ſeinem Verlaufe mit einiger Spannung 
entgegenſehen. 

A Berlin, 1. Dez. [Bod enbeſitzreformer. Zu den 
Gewerbegerichtswahlen.] Der Bund für Bodenbeſitz⸗ 
reform hielt hier geſtern eine Verſammlung ab, die ſich mit dem 
Thema: „Die ethiſche Bewegung — eine ſoztale Bewegung“ be⸗ 
ſchäftigte. Der Referent über dieſes Thema, Herr Damaſchke, 
kehrte in dieſer Ueberſchrift ſeines Referates wohl mit Abſicht den 
Titel des Zieglerſchen Buches um: „Die ſoziale Frage — eine ſitt⸗ 
liche Frage.“ In der That verſuchte er, und zwar mit Geſchick, 
die Abhängigkeit der Ethik von den ökonomiſchen Verhältniſſen zu 
beweiſen und damit die Nothwendigkeit, zuerſt dieſe ökonomiſchen 
Verhältniſſe zu beſſern, wenn man die Ethit beſſern wolle. In 
der Debatte nahm für die Ethiſche Geſellſchaft nur ein einziger 


Redner das Wort, der nicht ſehr glücklich war. Die Abſichten und (E 


theilweiſe auch die Wege, die die Geſellſchaft für ethiſche Kultur 
gehen will, wurden dagegen von den anderen Rednern durchaus 
anerkannt, von den meiſten ſogar mit Wärme. Beſonderes Inter⸗ 
eſſe erregten die Ausführungen des als Gaſt anweſenden Rechts⸗ 
anwalts Heyder aus Metz, der für die Bodenverſtaatlichung vom 
religionsphiloſophiſchen Standpunkt aus eintrat, indem er das 
Herrſchenwollen, deſſen verſchiedene geschichtliche Formen er durch⸗ 
aing, als nicht in der Menſchenngtur weil nicht im Naturplan ber 
gründet und berechtigt nachzuweiſen unternahm. Wir wollen hier 
nicht unterſuchen, ob er Recht hatte, oder vielmehr. inwieweit er 

Unrecht hatte. Doch gelang es dem temperamentvollen Redner, 
die Verſammlung für dieſe ſchwierige Frage längere Zeit zu inter⸗ 
eſſiren. Die Hauptredner waren neben den Bodenderſtaatlichern 
die Sozialdemokraten, wie in allen politiſchen Verſammlungen, in 
denen eine freie Diskuſſion ſtattfindet. Eine ſchließlich zur An⸗ 
nahme gelangte Reſolution war wohl abſichtlich ſo gefaßt, daß 
auch die Sozialdemokraten dafür ſtimmen konnten. — — Bei den 
demnächſt hier ſtattfindenden Gewerbegerichtswahlen wird die 
Sozialdemokratie, wie als ſicher angenommen wird, in der Arbeit⸗ 
nehmer⸗Klaſſe ſämmtliche Kandidaten durchſetzen. Es hat ſich als 

ü erwiejen, die Nominirung der Gegenkandidaten den 

Gewerkvereinen zu überlaſſen; eine Verſtändigung ſämmtlicher po⸗ 
litiſcher Parteien, die Gegner der Sozialdemokratie ſind, wäre 
wohl empfehlenswerther geweſen, und man wird darauf im nächſten 
Jahre wohl zurückkommen. Die Befürchtung beſteht aber, daß ſelbſt 
in der Arbettgebexr&ruppe einige Sozialdemokraten durchdrin⸗ 
gen werden. Um in dieſer Gruppe ihre Kandidaten zu ernennen, 
haben die Sozialdemokraten auf heute Abend eine Verſammlung 
mit dem bekannten Reglerungsba umeiſter Keßler als Referenten 
angemeldet, nachdem eine auf Montag zu demſelben Zweck einbe⸗ 
rufene Verſammlung wegen nicht rechtzeitiger Anmeldung hatte 
unterbleiben müſſen. 

— Bekanntlich hat der Finanzminiſter Miquel erklärt, 
die Verhandlungen über die Aufbeſſerung der Gehälter der 
Volksſchullehrer ſeien noch nicht abgeſchloſſen. Jetzt ver⸗ 
lautet von unterrichteter Seite, ein Abſchluß der eingeleiteten 
Erwägungen ſei noch nicht abzuſehen, allein es werde daran 
feſtgehalten, die Angelegenheit in der laufenden Tagung des 
Landtages zum Abſchluß zu bringen. Wenn gleichwohl kürz⸗ 
lich eine Zeitungsmeldung wiſſen wollte, daß ſich das Staats⸗ 
miniſterium bereits über die Sache ſchlüſſig gemacht habe, ſo 
hat man es, meint die „Magd. Ztg.“, wieder mit einer jener 
Erfindungen zu thun, 
lungen des preußiſchen Staatsminiſteriums u. ſ. w. verbreitet 
werden. Die betreffende Notiz ſtand ſogar in der offiziöſen 
„Nordd. Allg. Ztg.“ abgedruckt. 

— Aus Friedeberg wird uns geſchrieben: 

Die Konſervatliven, d. h. die noch nicht zu den Anti⸗ 
ſemiten übergelaufenen, dürften bei der Stichwahl am 5. Dezember 
zu einem Theile für Drawe ſtimmen, da die Erbitterung 
über den Einbruch in den konſervativen Beſitzſtand groß iſt. Es 
erſcheint auch nicht unwahrſcheinlich, daß ein Theil der Leute, die 
im erſten Wahlgange für Ahlwardt geſtimmt haben, nachträglich 
ſeine Abſtimmung bereut und in der Stichwahl für den Gegner 
Ahlwardts eintritt. Trotzdem iſt die Ausſicht gering, daß dem 
* die Vertretung durch Ahlwardt 
erſpart bleibt. 

— Die Militärpoſten in den Höfen der Gefängniſſe 
werden vom 1. Januar n. J. ab eingezogen, dafür werden 
die Gefangenenaufſeher zum Theil mit Revolvern ausgerüſtet. 

— Schon ſeit längerer Zeit iſt ein Geſetzentwurf in Vor⸗ 
bereitung, welcher die Ausdehnung der Unfallverſiche⸗ 
rung zum Gegenſtande hat. In demſelben wird auch, wie dem 
Reichstage neuerdings mitgetheilt iſt, die Ausdehnung der Unfall⸗ 
verſicherung auf die Beſatzung von Fiſcherfahrzeugen, ſowie auf 
die Inſaſſen der Gefangenen⸗, Beſſerungs⸗, Armen⸗ und Kranken⸗ 
anſtalten geplant. ’ 

— In einem Artikel über die Lage der Landwirthſchaſt hatte 
Herr von Dieſt⸗Daber dem Profeſſor F. Dahn einige anti⸗ 
emitiſche Velleitäten angehängt. 3 Dahn hatte ſich ſelbſt 
chon gegen die ihm in den Mund gelegten Erklärungen verwahrt. 

st kommt Herr von Dieſt und erklärt, die von ihm angeführten 

u rührten in der That nicht von Dahn, 
bon der „Kreuzzeitung“ her; aber ſie behielten auch jo noch ihren 
Werth. Für Herrn von Dieſt vielleicht, aber für Andere doch nur 
in ſo fern, als ſie einen neuen Beitrag zu der Art liefern, wie 
Herr von Dieſt Behauptungen aufſtellt. 

d. Zu der V im Wahl⸗ 
kreiſe Stuhm⸗ Marienwerder bemerkt der 5 
Pozn.“ ganz richtig, daß entweder Herr v. Donimirski die a 


ſondern — 


ſolute 
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* Beet 


nſerate, die ſechsgeſpaltene, 1 oder deten Raum 
m der Morgengusgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
80 Pf., in der „ 2 a an bevorzugter 1892 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für bie 
Mittagausgabe bis 8 r Pormittags, für bie 

Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm, angenommen. 

Majorität erhalten hat, oder daß die Anzahl der für die einzelnen 
Kandidaten abgegebenen Stimmen in der Depeſche des Wolff ſchen 
Bureaus nicht richtig angegeben iſt. Zieht man nämlich die Ge⸗ 
ſammtzahl aller abgegebenen Stimmen zuſammen, ſo erhält man 
die Zahl 13 813, jo daß darnach die abſolute Majorität 6907 be⸗ 
a, da aber Herr v. Donimirski 6914 Stimmen erhalten hat, 
jo tit er, falls die angegebenen Zahlen richtig find, ſchon in der 

auptwahl gewählt, und zwar mit 7 Stimmen über die abſolute 

ajorität; die deutſchen Kandidaten zuſammen haben nur 6899 
4 na erhalten, alſo 15 Stimmen weniger als Herr v. Doni⸗ 
mirski. 

— Die überſeeiſche Auswanderung, zu deren Be⸗ 
ſchränkung dem Reichstage jetzt ein Geſetzentwurf vorgelegt worden 
tft, hat (nach dem „Statiſtiſchen Jahrbuch für das Deutſche Reich“, 
Jahrgang 1892) in Deutſchland in dem Zeitraum von 1871 bis 
1891 drei Höhepunkte gehabt, nämlich 1872 und 1873, 1880—85 
(und zwar beſonders 1881 und 1882) und 1891. Die Getreide⸗ 
preiſe hatten in demſelben Zeitraum (nach einer dem „Jahrbuch“ 
als Anhang beigegebenen graphiſchen Darſtellung ebenfalls drei 
Höhepunkte, nämlich 1872 und 1873, 1880 und 1881 und 1891. 
(Ein vierter Höhepunkt, 1877, blieb hinter den drei erſtgenannten 
bedeutend zurück.) Sollte das Zufall ſein? 

Leipzig, 20. Nov. Oberbürgermeiſter Dr. Georgi erklärte 
einer Arbeiterdeputation, die von einer großen von 1500 Perſonen 
beſuchten Verſammlung Arbeitsloſer an ihn abgeſandt war, auf die 
ihm überreichte Reſolution, daß er die Inangriffnahme ſtädtiſcher 
Arbeiten beſchleunigen werde, die Forderung jedoch, die öffentlichen 
Arbeiten in ſtädtiſche Regie zu übernehmen, ablehnen müſſe. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Die Nationalliberalen und Freiſinnigen 


haben im Reichstage wieder ihren Antrag aus der vorigen Seſſion 
su he des Privateigenthums auf der See ein⸗ 
gebracht. 

— Infolge der Anregun 
freie Kommiſſion im Reichstage zur Berathung der Frage 
der Maul⸗ und Klauenſeuche beim Vieh zuſammentreten. 


Konſervativer Parteitag. 


Der Vorſtand des Wahlvereins der Konſervativen hat 


nunmehr, wie die „Konſ. Korr.“ mittheilt, folgenden Entwurf, 
der dem allgemeinen konſervativen Parteitage zur entgiltigen 
Beſchlußfaſſung vorgelegt werden wird, feſtgeſtellt: 

Die Deutſche Konſervative Partei, unter Aufrechterhaltung 
ihres Programms von 1876, hält es für geboten, in Anlehnung 


an dieſe bewährten Grundſätze zu den weſentlichen Aufgaben der 


Gegenwart in nachſtehendem Programm Stellung zu nehmen: 

1. Wir wollen die Erhaltung und Kräftigung der chriſtlichen 
Lebensanſchauung in Volk und Staat und erachten ihre praktiſche 
Bethätigung in der Geſetzgebung für die unerläßliche Grundlage 
jeder geſunden Entwickelung. Staat und Kirche ſind von Gott 
verordnete Einrichtungen; ein e beider iſt die noth⸗ 
wendige Borbedingung zur Ge N unſeres Volkslebens. Wir 
erkennen einerſelts dem Staate das Recht zu, kraft ſeiner Sou⸗ 
veränität, ſein Verhältniß zur Kirche zu ordnen; andererſeits 
wollen wir keinen Gewiſſenszwang und deshalb kein Uebergreifen 
der ſtaatlichen e auf das Gebiet des inneren kirchlichen 
Lebens. In dieſem Sinne werden wir auch für das gute Recht 
der evangeliſchen Kirche auf ſelbſtändige Regelung ihrer inneren 
Einrichtungen eintreten. Die konfeſſtonelle chriſtliche Volksſchule 
erachten wir für die Grundlage der Volkserziehung und für die 
wichtigſte Bürgſchaft gegen die zunehmende Verwilderu 


ande. Wir bekämpfen den vielfach ſich vordrängenden und 
zerſetzenden jüdiſchen Einfluß auf unſer Volksleben. Wir ver⸗ 
langen für das chriſtliche Volk eine chriſtliche Obrigkeit und 
liche Lehrer für chriſtliche Schüler. Wir verwerfen die 
ſchreitungen des Antiſemitismus. 

2. Wir wollen die für unſer Vaterland gewonnene Einheit auf 
dem Boden der Reichsverfaſſung in nationalem Sinne ſtärken und 
ausbauen. Wir wollen, daß innerhalb dieſer Einheit die berech⸗ 
tigte Selbſtändigkeit und Cigenart der einzelnen 

tämme gewahrt werde. Wir wollen in Provinz, Kreis und Ge⸗ 
meinde eine Selbſtverwaltung erhalten, gegründet nicht auf das 


us⸗ 


allgemeine Wahlrecht, ſondern auf die natürlichen Gruppen und ei 


organiſchen Gliederungen des Volkes. 

3. Wir wollen die Monarchie von Gottes Gnaden unangetaſtet 
erhalten wiſſen und bekämpfen, bei geſetzlich iiber ürger⸗ 
licher Seed alle und bei wirkſamer Betheiligung der Nation 
an der Geſetzgebung, jeden Verſuch, die Monarchie zu Gunſten 
eines parlamentariſchen Regimentes zu beſchränken. 

4. Wir können nur eine ſolche Weiterbildung unſeres öffent⸗ 
lichen und privaten Rechtes als ſegensreich anerkennen, welche, auf 
den realen und geſchichtlich gegebenen Grundlagen fußend, den 
Bedürfniſſen der Gegenwart gerecht wird und damit die Stetig⸗ 
keit unſerer geſammten politiſchen 8 und geiſtigen Ent⸗ 
wickelung ſichert. Wir erwarten, daß das neue bürgerliche Geſetz⸗ 
buch von deutſch⸗natlonalem Rechtsbewußtſein getragen werde. 

5. Für die gebotene Sparſamkeit bei allen öffentlichen Aus⸗ 
gaben in Reich und Staat treten wir ein zur Erhaltung der wirth⸗ 
ſchaftlichen Wohlfahrt und der Steuerkraft des Volkes. 

6. Wir ſehen in der vollen Wehrkraft des deutſchen Volkes 
eine unerläßliche Bedingung für die Machtſtellung der Nation und 
für die Erhaltung des Friedens. 

7. Die maßvolle erden den 
politit unter dem Schutze des Reiches werden wir unterſtützen. 

8. Wir ſtehen auf dem Boden der Allerhöchſten Bo 


Einxichtung von 
Krankenkaſſen, die Verſicherung gegen Unfall und die Invalidktäts⸗ 
und Altersverſicherung bedürfen der Vereinfachung. 


des Abg. v. Kardorff wird eine 


N vilderung der 
die ſeit einiger Zeit über Verhand⸗ — — und die fortichreitende Auflöſung aller geſellſchaftlichen 


riſt⸗ 


Staaten und 


einer zielbewußten Kolonial⸗ 


Wie 


r 


wir für die Beſſerung der Lage der Arßeiter unter 
. ges 1 der Arbeitgeber, eingetreten ſind, ſo halten 
nach wie vor die Stärkung des Mittelſtandes in Stadt und 
Land und die Beſeitigung der Bevorzugungen des großen Geld⸗ 
kapitals für die dringendſten Aufgaben der Sozialpolitik. Wir 
fgrdern ein wirkſames Einſchreiten der Staatsgewalt gegen jede 
gemeinſchädliche Erwerbsthätigkeit und gegen die undeutſche Ver⸗ 
letzung von Treu und Glauben im Geſchäftsverkehr. 
9. Wir erſtreben eine Geſtaltung des Erb⸗ und Familienrechtes, 
werde die Erhaltung eines kräftigen Bauernſtandes gewährleiſtet. 
Einführung einer zweckentſprechenden 5 ſtätten⸗Geſetz⸗ 
— für den kleineren Grundbeſitz und 
auf dem Grundbeſitz laſtenden Hypothekar⸗Verſchuldung in zu 
amortiſirende Rentenſchuld erachten wir als wünſchenswerth. 

10. Für die Landwirthſchaft, welche unter der Ungunſt des 
Weltmarktes, der internationalen Währungsverhältniſſe und der 
inneren wirthſchaftlichen Entwickelung leidet, iſt der bestehende 
Zollſchutz aufrecht 5 erhalten, im Weiteren aber ein ausreichen⸗ 
der Zollſchutz für die Zukunft anzubahnen; auch iſt für die Umge⸗ 
ſtaltung der Geſetzgebung betreffend den Unterftügungawohnfik im 
Sinne ausgleichender Gerechtigkeit Sorge zu tragen. 

11. Für die Induſtrie iſt der durch die un e des Aus⸗ 
landes bedingte Zollſchutz aufrecht zu erhalten und, wo nöthig, zu 


ärken 
12 Für das Handwerk erſcheint vornehmlich die Einführung 
des Befühigungsnachwelſes, die Stärkung der Innungen und 
Ver dee die Begründung und AVENUE genoſſenſchaft⸗ 
licher Vereinigungen geboten. Redlicher Handel und Gewerbe⸗ 
betrieb iſt zu ſchützen durch Beſchränkung und Beaufſichtigung 
des Hauſirhandels und der Abzahlungsgeſchäfte, ſowie durch die 
8 8 der Wanderlager und der Wanderauktionen. 
3. Die Börſengeſchäfte ſind durch eine Börſenordnung wirk⸗ 
— ſtaatlicher Aufſicht zu unterſtellen; insbeſondere iſt dem 
Mißbrauch des e als Spiel eſchäft, namentlich in den 
für die Volksernährung wichtigen Artikeln, entgegenzutreten 
14. Die Anhänger der Sozialdemokratie und des Anarchismus, 
deren vaterlandsloſe und auf den Umſturz gerichtete Beſtrebungen 
weite Kreiſe unſeres Volkes gefährden, ſind als Feinde der ſtaat⸗ 
Möen Ordnung durch die Geſetzgebung zu kennzeichnen und dem⸗ 
gemäß mit den Machtmitteln der Staatsgewalt zu bekämpfen. 
15. Einer gewiſſenloſen Preſſe, welche durch ihre Erzeugniſſe 
Best: Kirche und Geſellſchaft untergräbt, iſt nachdrücklich entgegen⸗ 
eten. 
Hochhaltung von Chriſtenthum, Monarchie und Vaterland, 
Schutz und Förderung jeder redlichen Arbeit, Wahrung berechti ter 
Autorität, das ſind die oberſten Grundſätze, welche die deutſche 
konſervative Bar auf ihre Fahne geſchrieben hat. 
Berlin, den 26. November 1892. 
Der Vorſtand des Wahlvereins der deutſchen Konſervativen. 
Frhr. v. Manteufel⸗Croſſen. 


Rußland und Polen. 


* Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Petersburg: Seit dem Jahre 

1891 führt die Zenſurbehörde genau Buch über unlleb⸗ 
ſame Artikel und Aeußerungen auswärtiger Zeitun⸗ 
n über Rußland, die alsdann vor Ausgabe der betreffenden 
j Seltungen geſchwärzt werden. Nunmehr ſoll jedem ausländiſchen 
latte, das binnen Jahresfriſt 200 oder mehr ruſſiſche Schwär⸗ 

. zungen erfährt, das Poſtdebit für Rußland entzogen werden, 
weshalb für 1893 verboten wurden: Die „Kreuzzeitung⸗ N „Berl. 


Neueſte Nachrichten“, „Hamb. Correſpondent“, „Frankf. Zta. und 
Wiener „Neue Freie Affe (Auch die „Poſener Zeitung“ erfreut 
ufmerkſamkeit von Seiten der 


ſeit neuerer Zeit der gleichen 
5 Regierung. — D. Red.) 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
* Wien, 30. Nov. Das 1 nahm in der 
heutigen Sitzung das Budgetkapitel „Miniſterrath“ an, mit Aus⸗ 


Berliner Modebrief. 
Von Minna Wettſtein⸗Adelt. 


(Nachdruck verboten.) 

Mit dem erſten enge treten wir in eine Zeit des Mode⸗ 
trilumphes, der unerhört iſt. Die Sage W 1 daß die harther⸗ 

zigſten Ehemänner und Väter zum Feſte Dinge ſpenden, die fie 
vorher nie gekauft hätten. Die ſchlauen Geſchäftsleute ſcheinen das 
zu wiſſen und ihre Erzeugniſſe deswegen nie ſo verlockend anzu⸗ 
preiſen und auszuſtellen, als drei Wochen vor Weihnachten. 

Ich muß da gleich von einer tieftraurigen Thatſache berichten, 
an die gerade jetzt Niemand dachte und die uns mehr denn über⸗ 
raſcht. Ohrringe find ganz plötzlich wieder mo⸗ 
dern geworden, und noch dazu was für Ohrringe! Sie 
bertrefßen in der Größe alle dageweſenen Ohrringe des letzten 

hrzehntes! Dieſe Ohrringe beſtehen aus einem kleinen goldnen 
opf, an den ſich ein 4—5 Centimeter langes Anhängſel ſchließt, 
ein tück goldnes Band, reich mit feinen Perlen verziert. Man 
ag dieſe Ohrringe vor der Hand nur in echt, und zwar in hoch⸗ 
t, d. 15. in koſtbarſter Ausführung. Allein das iſt der Lauf der 

i h. daß auch das Feinſte Gemeingut wird! 
eben dieſen ſo unerwartet erſtandenen Ohrringen haben ſich 
die Gürtel eingebürgert und zwar Metallgürtel. Die modernſten 
lare find aus feinen oxydirten Metallſtreifen in Miederform 
Arsen und werden durch 1 1 Stilberſchnüxe zuſammengehalten; 
e andere Art, hauptſächlich für ruſſiſche 2 9 55 geeignet, find 
aus einer Reihe viereckiger Glieder i en eſetzt. Einige tragen 
auf jedem Gliede einen Buchſtaben, bis der Name der 1 
auskommt, andere Sprüchwörter und Widmungen. Man ſpricht 
davon, daß dieſe Gürtel die Stelle der 3 Bettelarmbänder 
einnehmen werden; ein Jeder läßt auf eine der Platten das gra⸗ 

„was er jagen möchte. Iſt das nicht „reizend“, als „offenes 
Album“ herumzulaufen? 

Die neueſten Fächer aus Elfenbein tragen am Rande ein 
auſternſchaglenartiges Arrangement aus ſchattirtem Band, iq, zum 
Theil iſt der ganze Fächer in Geſtalt einer Coquflle gearbeitet. 
Auch Fächer in Rococoſtyl ſind äußerſt beliebt, ſie tragen am Fuß 
alle durchwegs Seidenbandſchleifen mit lang herabwallenden Enden. 

Von einer nichts weniger denn pübſchen Modelaune muß ich 
berichten; die Tyroler Stahl find nämlich Modehut für das 
Alter von 14-30 Jahren geſtiegen; fie — ſich freilich allerlei 
Variationen, in Geſtalt von Berbiegungen ‚gefallen dae die ihnen 5 
die eigentliche Tyroler Form raubt. mückt die „Tyroler“ 
mit kurzen Straußfedern, mit bene ger eldenſchnür, Band⸗, 
Tuch⸗ oder Lederſtreifen. Man trägt dieſe Hüte auch nicht etwa 
nur in der bekannten dunkelgrünen Farbe ſondern in blau, braun, 

roth, weiß, ſchwarz und grau; größtenthells find dieſe Hüte 
flach, mit der Länge nach eingedrücktem Kopf, oder die Krempe 
wird an der Selte, wie bei Rembrandthüten, emporgehoben. Der 
Tuchſtreifen oder die ſonſtige Garnitur ſticht meiſt auffallend von 
der Hutfarbe ab; zu roth nimmt man weiß, zu grau blau, zu 


warz grün u. |. w 
8 Wie dieſe Site aber auch garnirt und getragen werden, welcher 
Salgo e auch angehören, ſie werden niemals von der 


w einen Dame getragen werden, fie werden immer „bänfel- 
j f bleiben. Mag auch da oder dort das roſige Geſicht 


die Ueberführuog der ſich 


nahme des Dispoſitionsfonds, aber ee: in der morgigen 
Sitzung verhandelt werden ſoll. 


Frankreich. 


Paris, 28. Nov. Es gewinnt je 7 7 je mehr den An⸗ 
A daß die Parlaments⸗Enquste durchaus unzu⸗ 
reichend ſein wird, den niederdrückenden Eindrud, den die 
Panamaſkandale im Lande hervorrufen, wieder aufzuheben. Die 
33 Vertrauensmänner der Abgeordnetenkammer werden ihren 
Kollegen Vertrauens- und Unſchuldszeugniſſe ausſtellen können, das 
Land wird ſich aber mit dieſem Abſchluſſe nicht begnügen. Es wird 
um ſo weniger damit begnügen, als der Prozeß gegen die d 
Herren von Leſſeps und ihre Mitangeklagten, weil zu ſpät ein⸗ 

eleitet, ein um fo nichtigeres Ergebniß zu Tage gefördert |! 
aben wird. Und da wird keine S wirkſam genug 
ſein, den Verdacht auszulöſchen. Von den . 
Floquet, von Freyeinet, Antonin Prouſt ꝛc. erwarte man mehr als 
die bloße noch ſo energiſche Dementirung und den vertrauensvollen 
Hinweis auf die Parlamentsenquete; man ſagt ſich, ſie f reich 
genug, ihre Ankläger als Verleumder vor die Ju zu ſchleppen, 
wenn ſie die Wahrheit nicht ſcheuen würden. ir hegen die 
innerſte Ueberzeugung von der Unbegründetheit aller Anſchuldi⸗ 
gungen, aber indem ſie den Skandal nicht derb am Schopfe packen, 

dem ſie die Verleumder verächtlich laufen und fortfahren laſſen, 
werden fie indtrekt zu Mitſchuldigen an dem beiſpielloſen Verleum⸗ 
dungswerke. Sie vergeſſen, daß fie Kollegen haben, die, weniger 
bekannt, die Verleumdung noch mehr ausgeſetzt, und ärmer, von 
der Rechtfertigung und Schuldreinigung ausgeſchloſſen ſind. In⸗ 
zwiſchen dauern die Beſchuldigungen fort. Der frühere Laternen⸗ 
mann Ducret, die Spießgeſellen Drumonts, Cocarde, 
Libre Parole, Intranſigeant ſpeien alle Tage neuen 
Geifer, neue Verleumdungen und Verdächtigungen aus, die zu 
entkräften der blaſſe Bericht der Enquete-Kommiſſion nach Jahr 
und Tag nicht mehr im Stande ſein wird. 


Spanien. 


* Canovas hat den Zuſammentritt der Cortes ſ 
neuerdings verſchoben; die ſpaniſche Deputirtenkammer wird nicht 
am 5. Dezember, ſondern erſt am 21. Januar des nächſten Jahres 
ihre Berathungen beginnen. Es iſt begreiflich, daß der ſpaniſche 
Miniſterpräſident geringe Sehnſucht trägt, den Volksvertretern 
egenüber zu treten, und er iſt bemüht, die Galgenfriſt ſeiner Herr⸗ 
6 chaft, die ihm die Columbus: Feierlichkeiten gewährt haben, zu ver: 
längern. Der heftige Kampf, en in der ſpaniſchen Kammer ent- 
brennen und vermuthlich mit dem Sturze der konſervativen Re⸗ 
gierung enden dürfte, wird ſich um die geplante neue Anleihe 
drehen. Die republikaniſche Partei iſt entſchloſſen, alle parlamen⸗ 
tariſchen Mittel anzuwenden, die Genehmigung des Anleihe⸗Geſetz⸗ 
entwurfes hinauszuſchieben; ſie erachtet — und dies mit vollem 
Rechte — eine neue Anleihe als einen gefährlichen Nothbehelf, der 
für kurze Zeit das Schatzamt und die Bank von Spanien von 
großen Fährlichkeiten befreit, die Geſundung der finanziellen Lage 
aber nur hinausſchiebt und erſchwert. Die Republikaner hoffen 
bei dieſem Vorgehen auf die Unterſtützung der liberalen Partei, 
deren Haupt und Führer in der letzten Zeit wiederholt betont hat, 
daß ein längeres unthätiges Zuwarten, die Fortdauer des bisheri⸗ 


gen Waffenſtillſtandes eine Verſündigung am Vaterlande wäre. In S 


gleich kriegeriſcher Stimmung befinden ſich die Demokraten und die 
liberale Rechte. 


Großbritannien ann Irland. 
ondon, 29. Nov. In der „N 

RAN > "Blabito one das Wort über 
Alters, die Homerule, gehabt. Jetzt folgt ihm der frühere 
iriſche Ober⸗Sekretär, A. J. Balfour, auf dem Fuße. Zuerſt 
ſetzt dieſer auseinander, weshalb die Untontften fich nicht wit dem 
Wahrſpruch der letzten Wahlen zufrieden geben und ihn nicht als 
endgiltig betrachten. Nicht, daß bei den letzten Wahlen der Volks⸗ 


eines Backfiſches in ſolch einem Hute pikant und nett ausſehen, 
der Tyroler Hut wird ſich doch niemals einbürgern Bo wie 
z. 5 a einfache Herren⸗ oder der Matroſenht für D 

Ein hochmodernes Mantelfutter iſt Kat re Merdeil⸗ 
leux; man verwendet ihn auch zu Unterröcken n Beſatz giebt 
es ſehr bemerkenswerthe Nouveautés; in Aer Linie erwähne ich 
die ruſſiſch⸗perſiſchen Galons und die Crochetbeſätze in Caſchmir⸗ 
effekt. Ferner haben wir Mohairtreſſen in allen Farben mit 
Iris⸗, Gold⸗ und Silber⸗Cordelchen beſetzt. 


Aeußerſt beliebt find für Straßen⸗ wie für Haustoiletten 
ſchmale Pelzſtreifen, mit denen die Taillen ſogar beſetzt werden; 
auch Halßtragen vr Aermelauſſchlage Find aus dleſem „Wärme⸗ 
halter“ angefertigt. In wie weit dieſe Mode geſund iſt und zur 
in ae e noch beitragen wird, wollen wir dahin geſtellt 
ein laſſen 

In Fantaſieblouſen finden wir eine Unmenge von Weihnachts⸗ 
neuheiten; bei den neueſten Façons herrſcht die Empireform vor, 
Taillen mit ganz hohen Ban gi ürteln, gu gebaufhte Oberärmel, 
1 von Band oder Stoff. eliebten Sport⸗ oder 

indeblouſen werden 3 bielſach aus Creponſtoff her⸗ 
geſtellt, während man die Aermel in chattirtem Stoffe hält. Weiße 
Flanellblouſen werden mit ruſſiſchen Goldborten beſetzt und mit 
Matroſenkragen verſehen, die vorn tief ausgeſchnitten und in der 
Mitte zuſammengehen. Wenig Anklang finden die Blouſen mit 
volantartigen Kragen, welche die Schultern bedecken. 


Schlöſſer an Mänteln, Pelerinen u. ſ. w. werden neueſter 
„Ordre“ zufolge aus einem 10 cm langem, ſchmalen Ornament, 
welches die Form eines Palmenwedels zeigt, ausgeführt. Andere 
haben die Form einer Pfauenfeder und ſind aus bunten Perlen 
und Steinen fabriztrt. Die beiden feinſten Schlöſſer find dasjenige 
aus Perlenſchnüren, in Form eines ungariſchen Knotens, mit 
dazwiſchen gearbeiteten Gold⸗ oder Silbertabelihnüren, und ein 
anderes in Form zweier kleinen Schwäne aus Perlen und Jett, 
welche durch Kugel und Schlinge zuſammengehalten werden. 

Die „Hundehalsbänder“ ſind wieder N wenn auch unter 
anderem Namen und in anderer ee Ste tragen den Namen 
„Schottiſche Rüſchen“, find aus halbſeidenem mare oder ſchottiſch⸗ 
karrirtem Seidenband angefertigt, zum Theil mit ruſſiſcher Borte 
oder Goldfäden garnirt und werden an der Seite von einer Band⸗ 
schleife mit we Enden geſchloſſen; zum Ueberfluß trägt die 
5 dieſer Palit 7 „(llteende Spange im Werthe von 

0 Pfennig bis Ja, ja, jeder Stand ſpielt ſein 
eigenes linden! Ad! in De ode ern! 

In Unterröden herrſcht die Parole bunt! Je bunter, je 
beſſer! Wir finden ſchottiſche Unterkleider mit wo Bandrüfchen 
und Goldborten verziert, grüne, ſeidene Röcke mit Silberflimmer 
und ruſſiſcher Borte geſchmückt. Die ehrbaren weißen und die 
F find abgethan — neues Leben erblüht 
aus den Ruinen! 

In Parfüms bevorzugt man jetzt Ula und 2 Flieder, 
doch werden damit größtentheils Schleier, RL: Rüſchen ze. 
parfümirt; die T aſch chentücher läßt man „naturell Ueberhaupt 
läßt keine echte Kae thre Milnenſchen fernerhin ehen, daß ſie 
ſolch ſterblich gewöhnliche Bedürfnlſſe, als es der Beſitz eines 
en erfordert, kennt. ue c'est ordinair de posséder 
un mouchoir! 


\American Review“ hat] To 
as Lleblingskind ſeines 
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theil war in Gegen- 


Mehr: 
Mißdeu⸗ 
um der kon⸗ 
Herr Balfour glaubt, 
Vorſpfegelungen 
m 185 1 9 u 
nfrühe⸗ 
Parteikämpfen. Die Zugmittel wirk⸗ 
auf dem flachen en als in den Städten. Die 
aus Englän⸗ 
Anhänger Me. 
Die Gefolgſ aft Me Car⸗ 
Wahrſchelnlich wären es 
8 die Homerule bei 
die e zu vergeben 
Iriſche Abgeord⸗ 
Ber machen. 
mſtand, daß 
ba se fachen 
eruler 

Ben die len len ſich naehe, auf Gladstone 
Bu wie Glad⸗ 
ne 


tigen. 
haben die Iren den Wunſch, die 0 555 ung mit Eng⸗ 
1 
ationen urch neue gut zu machen 
Kein 88 aner der Dinge in Irland 1 nach dem Ideal 
der modernen Nationaliften, es jet denn die in alten Zeiten be⸗ 
ſtehende allgemeine Araxchie. Außerhalb des Bannes des alten 
Dubliner Parlaments befand ſich das 1 der Gutsherren. 
Die moderne iriſche Bewegung gründet ſich nicht auf alte Ertnune⸗ 
rungen, ſondern auf die Aufſtände der letzten Zeit. Die Heil⸗ 
mittel Gladſtones ſind aus falſcher Diagnoſe hervorgegangen und 
werben nur dazu dienen, das Uebel zu verſchlimmern, anſtatt es 


zu heilen.“ 
London, 30. Nov. Ein Lloyddepeſche aus Nagafafi m 55 
das japaniſche Krieasihtff „Chi ale. 5 
von Frankreich nach Japan zurüͤcktehrte, jet im Japaniſchen Binnen⸗ 
meer mit dem Dampfer „Ravenna“ zuſammengeſtoßen. 
Erſteres ſei Ab ragen en, während die „Ravenna“ am Bug ſtark 
beſchädigt wurde aſſagiere derſelben ſeien auf dem Dampfer 
Sbanghat gebracht worden. Vierundſiebzig 


„Empreß of Japan“ nach 
Mann als 1 ſein 
ondon, 30. Nov. Di Y 
Ernennung des Generalmajors eee ee nn 
befehlshaber in J Stelle des von dieſem Poſten zurück⸗ 


getretenen Lord 
Aſien. 


* Ein in Tſchitral wohnender eingeborener Korreſpondent 
engliſch⸗indiſcher Zeitungen beſtätigt in einem vom 9. datirten 
Brief die geſtern gemeldeten Vorgänge daſelbſt. Ihm zufolge war 
die . des Lotku⸗Thals mit dem neuen Gewalthaber 
Afzul, der ſelt dem Tode des letzten Mehtars nach dem 
en trachtete, einverſtanden. Afzur⸗ul⸗Mulk wurde erſchoſſen, 
als ex, durch den Lärm der das Thor ſeines Hauſes erbrechenden 
Eindringlinge aus dem Schlafe geſchreckt, fh n einen das Redutt 
8 0 een 8 n Wider N . te. Ras ken 
rg alt Eten abſperren laſſen, ſo daß für die nächte 
Zelt in eſpärlſche Nachrichten nach auswärts gelangen dürſten. 
Die indiſche Regierung will ſich zunächſt nicht unmittelbar ein⸗ 
miſchen, ſondern den Weg der Beſchwerde bei dem Emir Abdurrah⸗ 


ge betreten, was allerdings als recht zeitraubend ſich ermeilen 
ürfte. 


* 


CCC ͤ(KÄdẽ· ER . Bürſtenrücken, Portemonnaies, Seh 
Löſcher, Briefbeſchwerer, kurzum, all jene kleinen Be (die Puder⸗ 


quaſte natürlich in erſter Linie), die man ſo leichtf 1217 „Bedürf⸗ 
niſſe der Damenwelt“ nennt, erſcheinen uns jeßt! n glänzender 
Gewandung und Umrahmung — aus Alu ſchn Einſteckkämme 


und Haarpfeile, Vorited- und Haarnadeln, Handſchuh⸗ und Schuhe 
nöpfer — Alles uin grau in grau, wenn auch ſilbergrau in 
. au e alluminiumgrau ! 

ahrſcheinlich werden uns die eigentlichen Weihnachtserzeug⸗ 
niſſe in Galanteriewaaren noch eine Menge Alluminiumneuheiten 
bringen. Noch ſind wir nicht ganz jo weit, um Alles verrathen zu 
können, aber in acht Tagen thut ſich uns das große verſchloſſene 
70 der Induſtrie⸗Weihnachtserzeuan iſſe auf — dann plaudern 
wir au 


+ Ein Schalksſtreich Moltke s. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
bringt aus dem lebtverd entlichten Bande von Moltke's Ben. 
würdigkeiten folgenden Brief des Marſchalls aus Apenrade vom 
6. Auguſt 1864: „Nun mu Dir noch einen gelungenen Witz 
erzählen. Wir haben hier zwei Hünengräber (Oüönergräber, wie 
der Feldmarſchall Wrangel jagt) öffnen laſſen. fene M 
unter Leitung des Mai 5 v. Bernuth (des perſönlichen Adju⸗ 
tanten des Prinzen 85 edrich Karl) arbeiteten daran. Das eine 
enthielt gar nichts, in dem anderen fanden wir einen Topf mit 
Knochenreſten. Der Fund iſt unzweifelhaft echt, und bie Arbeit 
ſollte folgenben Tages fortgeſetzt werden. Unmittelbar vor dem 
Wegreiten ſchickte euxy nach dem Schiffszimmerplatze und ließ 
ein recht altes, halb verſaultes Stück Holz holen, zwiſchen deſſen 
Moosflecken ich m 5 nte und nach einem hier vorhandenen 
Runen⸗Alphabet den Namen Bernukh ſchrieb. Als ich hinaus⸗ 
kam, war man mit der Arbeit auf Pr große hölzerne Mulde, 
Schiff oder Sarg geſtoßen. Da die © tze aber noch tief in der 
Erde ſteckte, jo mußte die ſtellſtehende Wand des Hügels erſt ab⸗ 
geſtoßen und die Mulde vorerſt wieder mit Sand überſchüttet 
werden. Ehe dies geſchah, praktizirte ich mein Brett unter die 
ufe. Der Ungar verſtand ſogleich den ganzen Witz, lachte und 
ſchob das Brett ſchweigend unter. Inzwiſchen kam der Prinz und 
Bernuth mit den übrigen Offizieren. Vor ihren Augen fand nun 
die un und Bloslegung der Mulde ſtatt, und mit dem leb⸗ 
Pan e Antheile wurde Dee, unbeſchädigt herausgehoben, nachdem 
onſt nur einige Haare und ein Stück ſehr groben Gewebes gefun⸗ 
den war. as aber war das gegen den re einer ganz deut⸗ 
lichen, wohlerhaltenen Runenſchrift, die 1 unter 
dem Sarge und zwiſchen den Steinen dalag! Die Art der Auffin⸗ 
dung un keinen Verdacht über die Echtheit zu, ng beſonders 
Oberſt N A erging ſich in Vermuthungen über die Bedeu⸗ 
Bang, das Alter ꝛc. Die Eingeweihten hatten die größ e Mühe, 
ern a zu bleiben (den Prinzen hatte ich klüglich 10 Geheimniß 
gezogen). Alles brannte N die Inſchrift mit dem Alphabete 
zu eren en Doch beſtimmte der Prinz, daß dies erſt nach Tif 
geſchehen könne. Du 5 Dir nun das Lachen Den, als na 
und na el. Bernuth zum Vorſchein kam. Dieſer 
zog ſich gut aus der Aare, und eigentlich blieb 2 mit ſei⸗ 
nen antiquariſchen Bemerkungen am meiſten kompromittirt.“ 
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Aus dem Reichsverſicherungsamt. 
(Original⸗Bericht der „Poſ. . a se 
Am 28. November d. J. wurde unter dem Vorſitz des Geh. 
Regierungsrats Dr. Sarrazin ein Prozeß vor dem Reichsverſiche⸗ 
rungsamt zu Berlin beendigt, den die Hinterbliebenen des Fuhr⸗ 
knechts Radoy gegen die Schleſiſch⸗Poſenſche Bau⸗ 
ewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft angeſtrengt hatten. Der 
Hienftherr des R. beſaß eine Ziegelei und war im Begriff, ein 
dreiſtöckiges Wohnhaus in der benachbarten Stadt zu erbauen. 
Radoy batte nun den Auftrag erhalten, von der Ziegelei Bauyol; 
nach der Stadt zu fahren; auf dem Rückwege verunglückte er vnd 
wurde todt auf der Straße gefunden. Das Bauholz war für das 
Wohnhaus beſtimmt geweſen, in welchem auch ein Bureau errichtet 
werden ſollte, um Ziegelſteine zu verkaufen. Die Ziegelei⸗Berufs⸗ 
enoſſenſchaft lehnte die erbetene Rente ab, da Radoy bei einer 
beit, die für den Bau geleiſtet wurde, ums Leben gekommen ſei. 
Das Schiedsgericht beſtätigte den abweiſenden Beſcheld der Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft. Die Schleſiſch⸗Poſenſche Baugewerks⸗ Genoſſen⸗ 
haft, an welche ſich nun die Hinterbliebenen mit der Bitte um 
Rente wandten, lehnte ebenfalls die Rente ab, da Radoy bei einer 
gelegentlichen Fubre für den Bau verunglückt ſel. Von beiden 
chledsgerſchten und Berufsgenoſſenſchaften abgewieſen, wandten 
ſich die Ou e noch 17 das 1 bie Sa 
entſchied nach längerer Berathung, daß die eſiſch⸗ 
8 ewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft ſchuldig ſei, den Hinter⸗ 
adoy die geſetzliche Rente zu zahlen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
Berlin, 30. Nov. Ein Nachſpiel zu dem Bruder⸗ 
mord, den die 13 jährige Klara Wernecke aus Rirdorf 
im April d. J. an ihrem achtzährigen Bruder Herrmann beging, 
indem fie ihn am Kottbufer Ufer in den Kanal warf, beſchäftigte 
geſtern die erſte Straftan mer am Landgericht II. Die zu drei⸗ 
jähriger Gefängnißſtraſe verurtheilte Mörderin wurde als Zeugin 
egen ihre auf der Anklagebank ſtehende Stiefmutter, verehelichte 
oler Johanne Wernecke, geb. Büge, aus dem Unter⸗ 
ſuchungegefängniß vorgeführt, wo ſich das Mädchen, obwohl das 
Urthell längſt rechtskräftig geworden tft, nı ch immer befindet. Die 
Kalſerin Friedr io bat ihr Intereſſe der Angelegenheit zu⸗ 
ewendet, ſich wiederholt nach dem Betragen des Mädchens im 
Unterſuchungsgefängniß erkundigen laſſen, auch mehrfach Bericht 
das Mädchen lobenswerth beträgt, 
Geſchicklichkeit in weiblichen Der 
etragen, daß Klara 


eingefo dert und hat, da ſich 
einen hellen Kopf und gro ße 
arbeiten zeigt, dafür Sorge l 
Wernecke vorläufig ibre Strafe nicht verbüßt, 
ſondern auf einem Landgut in der Provinz 
erzogen wird. Der Aufenthalt im Gefängniſſe, wo das 
Mädchen mit beſonderer Aufmerkſamteit behandelt wurde, war nur 
fo lange bemeſſen, als bis der Prozeß wider ihre Mutter, in wel⸗ 

em es als Zeugin auftreten ſollte, abgeſchloſſen iſt. Eine förm⸗ 
liche Begnadigung der jugendlichen Mörderin iſt noch nicht erfolgt, 
wenn dieſe aber die gehegten Erwartungen erfüllt und ſich zu 
einem brauchbaren Mitgliede der menſchlichen Geſellſchaft heran⸗ 
bilden läßt, jo wird zweifellos eine Begnadigung erfolgen. Die 
Anklage gegen die Mutter richtete ſich auf Körperverletzung mit⸗ 
telſt fäbriicher Werkzeuge und einer das Leben gefährdenden Be⸗ 
handlung. Frau Wernecke iſt die zweite Frau ihres Gatten, ſie 
ift ſeit nahezu drei Jahren verheirathet. Sie ſoll eine arbeitſame 
Frau fein, aber eine ziemlich verwahrloſte Wirthſchaft vorgefunden 
haben und gleich mit allzugroßer Thatkraft an die Ordnung der⸗ 
ſelben herangegangen ſein. Der Mann erhielt eben ſo viel Prügel, 

wie die drei Kinder, von denen die 13⸗ bezw. 10jährige Klara und 
Elfe von der erſten Trau, der e e der Ermordete, 
von der Angeklagten ſtawmten. Die Kinder ſollen gehungert haben, 
daß ſie betteln gehen mußten, nach den früheren Bekundungen der 
Kinder hat die Mutter ſie mit den Schnallen eines Riemens, dem 
Feuerhaken, einer Nebpfote und anderen Werkzeugen geſchlagen, 
in unmenſchlicher Weiſe mit Füßen getreten, ſie oft mit Todtſchla⸗ 
gen bedroht und ihnen gejagt, fie ſollten alle zuſammen ins Waſſer 
geben, damit fie fie los würde. Da aber die Kinder in der Haupt⸗ 
verhandlung ihre Ausſage verweigerten, die anderen Zeugen aber 
nicht viel befunden konnten, fo erkannte der Gerichtshof, obwohl 
der Staatsanwalt Schulz II. zweiundeinhalbes Jahr Gefängniß in 
Antrag brachte, auf Freiſprech ung, well er die qualifisirte 
Körperverletzung nicht für ausreichend erwieſen hielt und für die 
erwieſenen einfachen Körperverletzungen ein Strafantrag fehlte, da 
ſich der Ehemann geweigert hat, einen Antrag zu ſtellen. 


3 Polnif es. | 


Poſen, den 1. Dezember. 

d. Die Idee einer polniſch⸗ruſſiſchen Kirche. Der ruſſiſche 
„Swjet“ macht den jeltiamen Vorſchlag, die Polen und Ruſſen mit 
einander auf kirchlcher Grundlage durch Bildung einer neuen 
Kirche, der „polniſch⸗rechtgläubigen“ zu einigen, deren polniſche 
Bekenner den Ruſſen vollkommen gleichberechtigt ſein und nationale 
Rechte erhalten ſollen. Die „Nowoje Wremja“ nennt dieſe Idee 
eine Utopie und empfiehlt, mit der Wirklichkeit und nicht mit 
Träumen zu rechnen. Der „Dziennik Pozn.“ erachtet den Vorſchlag 
des „Swiet“ für eine Blütbe, die der Idiotismus getrieben habe. 


d. biefigen polnischen Theater wird am 3. d. M. zum 
erſten Mal das Drama von Voß: „Eva“ aufgeführt; in demſelben 
tritt Herr Ryger aus Warſchau, welcher gegenwärtig unter leb⸗ 


Beifall im polniſchen Theater Gaſtvorſtellungen giebt, auf. 

Volksfeind“, in welchem derſelbe in dieſen Tagen auftrat, 
i . Wiſſens hier überhaupt zum erſten Mal aufgeführt 
worden. 

d. Selbſtmord. Geſtern Abends hat in Kurzagora bei Koſten 
der Rittergutsbeſitzer Eduard v. Chlapowski in einem Anfalle von 
Melancholie feinem Leben ein Ende gemacht. Geſtern wohnte der⸗ 
ſelbe als Mitglied des Aufſichtsraths noch einer 2 der pol⸗ 
niſchen landſchaftlichen Genoſſenſchaft in Poſen und reiſte 4 Uhr 
Nachmittags von hier ab. Auch ſchon der Vater deſſelben hat vor 


haftem 
bſens „ 


einiger Zeit, gleichfalls in einem Anfalle von Melancholie, ſich das d 


Leben genommen. 


Lokales. 


Posen, 1. Dezember. 

* Viehmarkt. Nach Iandespolizeiliher Anordnung des Herrn 
Regierungs⸗Präſidenten hierſelbſt vom 25, November d. J. darf die 
Anſammlung von Wiederkäuern und Schweinen zum Zwecke des 
Handels an den Markttagen nicht mehr in den Viehbuchten des 
Gaſthofspächters Jakob Flanter hierſelbſt, jondern bis auf Weiteres 
nur in den Räumlichkeiten und Ställen auf dem hieſigen ſtädtiſchen 
Viehmarkte A Ss ee 

1 mber d. J. haben wir eine ſehr wechſelnde Tem⸗ 
peru . Des Wärme⸗Maximum 3 — am 1. November 
13,0 Grab Celſius, ſank dann allmählig herab auf 0,1 Gr. C. Kälte 
am 23., 34 Gr. C. Kälte am 26. und 27. November, und iſt ſeit⸗ 
dem wieder auf 2,7 Gr. C. am 30. November geſtiegen. Das 
Wärme⸗Minimum war am höchſten am 7. und 8. November: 6,5 
Gr. C., und ſank am tiefſten am 26. November (9,8 Gr. C. Kälte), 


am 27. November (10,5 Gr. C. Kälte) und am 28. November (11,2 
Gr. C. Kälte). Kälte⸗Tage, d. h. ſolche Tage, an denen das 
Wärme⸗Minimum unter 0 Grad ſank, haben wir 18 mal gehabt, 
Eis Tage, d. h. ſolche Tage, an denen das Wärme⸗Maximum unter 
0 Gr. ſank, 4 mal. Ungewöhnlich arm war der November an 
Niederſchlägen; es hat nur einmol geregnet: am 3. November, einige 
Male ſchwach geſchneit: am 24., 25. und 30. November. 


p. Von der Warthe. Bei dem herrſchenden Thauwetter 
ſteigt der Waſſerſtand augenblicklich wieder, doch dürfte an die Auf⸗ 
nahme der Schifffahrt in den nächſten Tagen noch nicht zu denken 
ſein. Der Eisgang hat weſentlich abgenommen und ermöglicht es, 
daß unſere Fischer ihren Fang wieder aufnehmen können. Auch 
die Walliſcheibrücke, in deren einem Durchlaß ſich das Eis in den 
letzten Tagen ſehr geſtaut hatte, iſt jetzt wieder ganz frei. 

In der Polytechniſchen Geſellſchaft hielt Herr Re⸗ 
glerungsbauführer Türk einen Vortrag über die Erhöhung der 
Geſchwindigkeit der Eiſenbahnzüge. Die größte, zur Zeit in 
Deutſchland eingehaltene Geſchwindigkeit iſt etwa 75 Kilometer pro 
Stunde einſchließlich der Aufenthalte auf den Stationen. Das 
reiſende Publikum ſtellt nun weitergehende Forderungen, da in 
England und Amerika theilweiſe ſchneller gefahren wird. Es ſtehen 
indeß der Erhöhung der Geſchwindigkeit ſo erhebliche Schwierig⸗ 
keiten entgegen, daß ſie unter Beibehaltung der Dampflokomotiven 
wohl kaum eingeführt werden kann. Denn außer den größeren 
Terxrainſchwierigkeiten der deutſchen Bahnen find folgende tech⸗ 
niſchen, Bedenken aufzuwerfen. Eine größere Geſchwindigkeit er⸗ 
fordert mehr Kraft, alſo mehr Dampf; demnach größere und 
ſchwerere Keſſel. Einer Vergrößerung der Keſſel nach der Länge 
ſtehen die Abmeſſungen der Schuppen, Drehſcheiben, Schiebebühnen 
entgegen, welche ſämmtlich nicht nur ebenfalls vergrößert, ſondern 
meiſt neugebaut werden müßten. Höhe und Breite ſind durch das 
ſogenannte Normalprofil des lichten Raumes begrenzt, welches 
jedenfalls eingehalten werden muß, um nicht das Maſchinenperſonal 
in Lebensgefahr zu bringen. Bei einem in Frankreich gemachten 
Verſuch iſt ein zweiter Keſſel oberhalb angebracht. Er 
fahrungen liegen indeß noch nicht vor. Ferner ergiebt ſich aus der 
Vergrößerung der Keſſel ein größeres Gewicht. Nun ſind aber 
ſän mtliche Unterbauten, als Brücken⸗Durchläſſe, Viadukte und na⸗ 
mentlich das Schienenmaterial für die jetzigen Maſchinengewichte, 
welche pro Axe etwa höchſtens 14 Tonnen betragen, berechnet, und 
mußten ebenfalls umgebaut beziehungsweiſe verſtärkt werden. 
Schließlich wären auch die Bremsvorxrichtungen an den Wagen zu 
verbeſſern. Damit entſtehen nun ſchon ſo enorme Koſten, daß auf 
jetzt unabſehbare Zeit an deren Aufwendung nicht zu denken iſt. — 
Die Vergrößerung der N ließe ſich allerdings noch 
durch Ablaſſen kürzerer Züge erreichen, wodurch nothwendigerweiſe 
ihre Anzahl zu vermehren wäre, während zur Verminderung der 
Stationsaufenthalte auf weniger Stationen angehalten werden 
dürfte. Dadurch entſtehen indeß einerſeits größere Betriebskoſten, 
andererſeits durch den Ausſchluß kleinerer Stationen verminderte 
Einnahmen. Mit den Dampflokomotiven iſt daher das Ziel nicht 
zu erreichen. Ganz anders und weſentlich günſtiger würde die 
elektriſche Maſchine wirken Ihre Einführung erfordert keineswegs 
die größeren Umbauten, ſie bringt eine Entlaſtung der Unter⸗ 
bauten mit ſich und fährt billiger. Man könnte ohne Schwie⸗ 
rigkeit ſchneller, ſowie in kürzeren Zwiſchenräumen und na 
mentlich auch je nach dem Bedürfniß mit mehr oder weniger 
Wagen fahren. Trotz dieſer günſtigen Verhältniſſe ſind die 
Ausſichten auf Einführung der elektriſchen Maſchinen noch gering, 
da die Erfahrungen mit denſelben noch nicht ausreichen und der 
Wettſtreit der Syſteme noch nicht einmal bei den Straßenbahnen 
zur Ruhe gekommen iſt. Auch iſt bei der heurigen Finanzlage die 
Initiative der Staatsverwaltungen kaum zu hoffen. — Nach dieſem 
mit großem Beifall aufgenommenen Vortrage, an welchen ſich 
eine kurze Diskuſſion ſchließt, j 5 
Geſellſchaft 4 Proben von Zuckerrübenſchnitzeln vor, um einige 
Mittheilungen über die neueren Trockenverfahren derſelben zu 
machen. Ein ſolches iſt in der Zuckerfabrik in Opalenica ein⸗ 
gerichtet; aber durch ein neueres Verfahren der Zuckerfabrik zu 
Calbe an der Sagle ſchon wieder überholt, weil es viel billiger 
arbeitet und die Schnitzel auf einfachſte Weiſe auf ein Zehntel 
ihres Gewichts eintrocknet. Außer den dadurch erzielten geringen 
Transportkoſten wird dieſes werthvolle Futtermittel durch den 
Trockenprozeß beſſer erhalten, da die Schnitzel früher un⸗ 
getrocknet leicht ſäuerten und dann unbrauchbar wurden. 
Ferner legte Herr Benemann ein Schutzglas für Waſſerſtandgläſer 
an Dampfkeſſeln vor, welches mit Drahteinlage verſehen iſt und 
ſich bewährt hat. Es wird von der Maſchinenfabrik von Schwartz⸗ 
kopf in Berlin fabrizirt. Die hohe Bedeutung dieſer Erfindung er⸗ 


giebt ſich daraus, daß die Keſſelexploſtonen meiſt durch Waſſermangel 


entſtehen, welcher wegen Fehler an den Gläſern nicht rechtzeitig 
bemerkt wurde. Dagegen ſchützt nur häufiges Probiren der 
Gläſer. Da nun deren Gummidichtungen oft ſo unrichtig eingeſetzt 
und ungchtſam zuſammengepreßt werden, daß Verengungen des 
lichten Querſchnitts eintreten, ſo wild leicht die Funktion des 
Glaſes geſtört und dann der Wärter getäuſcht. Letzterer ſcheut das 
häufige Probiren, weil es die Gefahr des Zerſpringens erhöht. 
Hinter dem Schutzglaſe iſt jedoch das Zerſpringen nicht mehr ben 
efäbrlih, wie mehrfache Verſuche des Vortragenden ſelbſt ergeben 
aben. 

p. Namensänderung von Ortſchaften. Durch königlichen 
Erlaß find die Güter Slonskowo (Kreis Rawitſch), Boguntewo 
(Kreis Obornit) und Groß⸗Goretſchki (Kreis Rawitſch) in Land⸗ 
gemeinden unter den Namen Sonnenthal, Buchenhain und Fried⸗ 
richsort umgewandelt worden. 

p. Verlegung von Jahrmärkten. Wegen der heute ſtatt⸗ 
findenden Bien Au die Jahrmärkte in Pleſchen auf den 
7. Dezember und in Storchneſt auf den 15. Dezember verlegt 
worden. Der ſeiner Zeit wegen der Choleragefahr in Buk auf⸗ 
gehobene Jahrmarkt iſt auf den 7. Dezember angeſetzt worden. 


p. Die beiden in der Villa Gehlen verwundeten Sol 
daten ind, wie wir hören, glücklicherweiſe sent außer Lebensgefahr, 
da die Schrotkörner nicht tief eingedrungen 
Theile verletzt haben. Herr Szermer iſt übrigens nur Miether in 
em Hauſe und nicht, wie verſehentlich in unſerer heutigen Zeitung 
angegeben, Beſitzer deſſelben. 

Verweigerung des Eintritts in öffentliche Lokale. 
Die Frage, ob der Beſitzer eines öffentlichen Lokals, eines Thea⸗ 
ters u. ſ. w. berechtigt iſt, 1 den Eintritt in ſein Etabliſſe⸗ 
ment zu verwehren, und ob aus der Eintrittsverweigerung auf die 
Abſicht einer Beleidigung geſchloſſen werden kann, beſchäftigte, wie 
die „Kasb. H. Zig“ meldet, das Königsberger Schöffeng richt in ſei⸗ 
ner Sitzung am 29. d. Mts. Ein hieſiger Kaufmann war beim 
Eintritt in ein Hafenlokal vom Geſchäftsführer trotz ſeiner Billets 
zurückgewieſen worden. Der Inhaber des Lokals hatte dieſe Zu⸗ 
rückweiſung ſpäter damit motivirt, daß der Betreffende ſich früher 
einmal „infam“ gegen ihn benommen habe. Auf Grund 70 15 
Thatſachen Irengte der Zurückgewieſene gegen beide die Beleidi⸗ 
gungsklage an. Der Gerichtshof erkannte gegen den Geſchäftsfüh⸗ 
wegen Beleidigung auf 30 Mark, gegen den Inhaber des Lokals 
auf 50 Mk. Geldſtrafe und zwar unter der Mokivirung, daß einem 
Beſitzer eines öffentlichen Lokals das Recht nicht auftede, einen ihm 
aus irgend welchen perſönlichen Gründen mißliebigen Gaſt, fofern 
letzterer ſich in den Grenzen des Anſtandes bewegt, den Eintritt in 
das Lokal zu verwehren. Schon die Eintritts verweigerung allein 
genüge, um den Thatbeſtand des 8 185 des Reichsſtrafgeſetzbuches 


ind und keine edleren Si 


Pi lieg 7 4 9 


— den der Beleidigun 
ſich die Beklagten ſtrafbar gemacht. 

p. Verkehrsſtörung, In der Dammſtraße brach heute an 
einem mit Stroh ſchwer beladenen Wagen das linke Vorderrad, ſodaß 
das Stroh theilweiſe auf den Straßendamm fiel. Ehe ein neuer Wagen 
geholt und die Garben umgeladen werden konnten, verging über 
eine halbe Stunde, während welcher Zeit der Wagenverkehr ge⸗ 


ſperrt war. 
p. Ein fchen e e Pferd durchraſte geſtern Nach⸗ 
mittag in wildem Galopp die Breslauer⸗, Schützen- und Lange⸗ 


ſtraße, wo es Ma been 8 um Stehen gebracht werden konnte. 
Daſſelbe hatte ſich beim Beſchlagen in der Schmiede e S 
doch dürfte dem Schmied daran keine Schuld beizumeſſen ſein. Bei 
dem gerade ſehr ſtarken Verkehr in den Straßen iſt es als ein 
. 1 zu betrachten, daß kein Unfall dabei vorge⸗ 
ommen iſt. 

8 In Folge der geſtern herrſchenden Glätte ſtürzte auf 
der St. Martinſtraße ein Pferd ſo unglücklich, daß es in wenigen 
Minuten ſtarb. Daſſelbe mußte durch den Abdecker ſpäter fort⸗ 
geholt werden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 1. Dez. (Abgeordnetenhaus. — Berathung des 
Dispoſitionsfond.) Gegen denſelben ſind zum Wort gemeldet: 
Prade, Biankini, Vaſaty, Herold, Plener; dafür Romanczek. 
Prade erklärte Namens ſeiner Partei, er bewillige dem Staate 
das Budget, aber nicht der Regierung den Dispoſitionsfond, 
weil er ihr mißtraue. 


Berlin, 1. Dez. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Reichstag. Fortſetzung der Etatsberathung. 
Abg. Buhl (nat.⸗lib.) tritt für die Verjüngung der Armee ein, 
trotzdem er die Verunglimpfung der Landwehr in jeder Weiſe 
bedauere. Auf einzelne Poſitionen übergehend, bemängelt der 
Redner das Fernbleiben des Reiches von der Columbusfeier 
in Spanien ſowie die ungenügende Vertretung bei den Feſten 
in Italien. Reichskanzler v. Caprivi wandte ſich gegen die 
gelegentliche Behauptung Buhls, daß in dem Rahmen eines 
Quinquements die Offiziere und Unteroffiziere nicht ausreichten. 
Die Vertretung in Spanien und Italien durch daſſelbe 
Schiff ſei in jeder Weiſe genügend geweſen, worüber die 
Dankesäußerungen der Regierungen eingegangen ſeien. Der 
Bundesrath habe nur auf formalen Gründen, da er ſich für 
nicht kompetent erachtet hätte, die Ablehnung der Reichstags⸗ 
reſolution über das Beſchwerderecht des Militärs beſchloſſen. 
Die Reviſionsvorlage wegen der Militärſtrafprozeßordnung 
werde dem Reichstag in der nächſten Seſſion zugehen. Abg. 
Liebknecht hielt ſeine übliche Rede gegen den Kapitalismus 
und Militarismus und warf Bismarck wie ſchon früher die 
Fälſchung der Emſer Depefche vor. Abg. v. Frege (konſ.) 
äußerte ſich ziemlich zurückhaltend über die Militärvorlage, doch 
plaidirte er für die Erhöhung der Börſen⸗ und Brauſteuer; 


beim Branntwein müſſe indeſſen im Intereſſe der Landwirth⸗ 


ſchaft die Differenz von 20 Mark beſtehen bleiben. 
Berlin, 1. Dez. [Priv.⸗Telegramm der „Poſ. 


verſuchte Ahlwardt wieder die Verſchleppung der Verhandlungen 
durch umfangreiche Beweis⸗ und Vertagungsanträge behufs Ver⸗ 
nehmung neuer Zeugen, die der Staatsanwalt Dreſcher als ge⸗ 
radezu beiſpollos kennzeichnete. Der Gerichtshof beſchloß die La⸗ 
dung eines Theils dieſer Zeugen, lehnte jedoch die Vertagungsanträge 
ab. Gegenüber der Behauptung Ahlwardts, daß die Nieder⸗ 


lagen der Bülowſchen und Zintgrafſchen Expeditionen in Afrika 


auf die ſchlechten Löweſchen Gewehre zurückzuführen ſeien, ſtellte 
Rechtsanwalt Munkel feſt, daß Löwe weder an Zintgraf noch 
irgend welche weſtafrikaniſche Firmen Gewehre geliefert habe. 
Die weiteren Vernehmungen der techniſchen Sachverſtändigen 
ergaben die genaueſte Kontrolle bei der Gewehrabnahme. Das 
gerügte Putzen mit Schmirgel war auf Anweiſung des Kom⸗ 
mandos zur Beſeitigung von Schrammen geſchehen. 
Ahlwardtſche Zeuge, Arbeiter Gans, ſchränkte ſeine früheren 
Ausſagen erheblich ein und gab auf Befragen zu, auf Ahl⸗ 
wardts Anweiſung von Langen, Abg. Wackerbarth und Glöß 
Geld erhalten zu haben. 

Die erſte Berathung der Militärvorlage beginnt am 
9. Dezember. 

Die Steuerkommiſſion des e 0 ver⸗ 
warf heute die Erbſchäftsſteuer mit allen gegen 5 Stimmen] 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Rom und römiſches Leben im Alterthum. Ges = . 


ſchildert von Dr. Hermann Bender, Rektor des Kgl. Gym⸗ 
naftums in Ulm. Zweite verbeſſerte und durch zahlreiche Abbil⸗ 
dungen vermehrte Auflage. Vollſtändig in 10 ien 
Tübingen. — Verlag der H. Laupp'ſchen Buchhandlung. Die 
Darſtellung Benders verräth allenthalben den mit der ganzen Bil⸗ 


dung des klaſſiſchen Schriftenthums durchtränkten Geiſt und zugleich 3 


den für alles Gute, das uns die moderne Zeit gebracht hat, offenen 
nn. Der Mann von Geſchmack und der Gelehrte ſind hier eins. 
Und dies unterſcheidet das vorliegende Werk von vielen in ihrer 
Art verdienſtvollen wiſſenſchaftlichen Arbeiten der neueren und von 
der leichten Waare der in Mode gekommenen feullletonartigen 
Schilderungen bekannter Prachtausgaben. Ob wir Benders Rom 
auf die Vo 11 8 in der Schil ier des privaten, geſellſchaft⸗ 
lichen, öffentlichen, gewerblichen, künſtleriſchen, religiöſen, ſittlichen, 
literariſchen, milttäriſchen Lebens der Römer, oder auf die ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Form prüfen: unſer Urtheil kann nur dahin ausfallen, 
daß hier dem gebildeten Deutſchen ein Werk geboten iſt, wie 
wir auf dieſem Gebiete noch keines beſaßen und wie wir auch bei 
Franzoſen und . keins kennen. 
*Die neueſte Roſeggerſche Erzählung „Allerlei Men⸗ 
ſchen“, der wir ſchon vor Erſcheinen nach den uns zugegangenen 
Aushängebogen eine längere 8 gewidmet haben, iſt jetzt 
im Verlage von A. Hartleben in Wien zur Ausgabe gelangt. 
Es dürfte ſich erübrigen, auf die Vorzüge dieſes Werkes hier noch 
einmal einzugehen, jedes Buch des berühmten Autors ſpricht ja 
auch am beſten für ſich ſelbſt. 
* Aus dem Verlage von Ed. Trewendt in Breslau find uns 
I eegangen Trewendts Volkskalender für 1893 und 
rewendts Hauskalender für 189, beides Bücher, die, 
wie bekannt, zu den beſten und beſonders in unſerem Oſten ver⸗ 
breitetſten ihrer Art gehören. 


Der 


— zu erfüllen, und ſchon deshalb hatten | 
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legt Herr Benemann der [Ztg.“] In der heutigen Sitzung des Ahlwardt⸗Prozeſſes 7 


Familien-Nachrichten. Sg 


Die Verlobung meiner älteſten 

Tochter Hulda mit Herrn 

Okunski aus Koſten beehre 
ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
Voſen im November 1892. 


Elkan Aschheim. 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 

Die Verlobung ihrer Tochter 
Flora mit er Isidor Glaser hier 
beehren ſich hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 1709: 


7093 
S. W. Scherek u. frau 


Rosalie, geb. Ephraim. 
San Franeiseo, im Nov. 1892. 


Auswärtige 
Familien- Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Eliſabeth Tittel 
mit Hrn. utsbeſitzer Otto 
Günther in Forſthaus Gleſien⸗ 
Gut Schurigshof. Frl. Marla 
acobi mit Hrn. Dr. med. Julius 
üller in Elberfeld. Frl. Emmy 
Moll mit Hrn. Aſſiſtenzarzt Karl 
Holtzhauſen in Beckum⸗Enniger⸗ 
loh. Frl. Loniſe Strohmeyer mit 
Hrn. Dr. med. Thalheim in Har⸗ 
degſen Hannover. Fräul. Irma 
Münzel mit Hrn. Dr. Albert 
Baur in Gernrode a. H.⸗Bibe⸗ 
rach i. W. Frl. Eliſabeth Flei⸗ 
ſchinger mit Hrn. Pr.⸗Lt. d. Rei, 
Dr. Veit Franz von Ried in 
Hildburghauſen. Fräul. Brigitta 
Appelt mit Hrn. Theodor Weſſel 
in Berlin. 

Verehelicht: Hr. Dr. med 
Walter Selke mit Frl. Emmy 
Lamy in Hanau⸗Budwethen, Oſtpr. 
Hr. Archttekt Franz Stommel mit 
Frl. Marie du Bois in Hannover. 
Hr. Dr. Guſtav Fronzig mit Frl. 


Gegründet 1854. 


Verſicherungsſtand derzeit 


Bankvermögen 


Ausbezahlt ſeit Beſtehen 


Die 


in Stuttgart 


(einſchl. Extrareſerve 
von 16,5 Mill. Mk.) „ 
der Bank: 


Iebensuerlicherungs: & Erſparniß⸗ Banz 


Unter Staatsaufſicht. 


rund 364 Millionen Mark, 


98 " * 
Verſicherungsſummen 


62 Millionen, Dividenden an die Verſicherten 32,5 Millionen Mark. 
Unübertroffen günſtige Verſicherungsbedingungen. 


Dividende: 


Nach Plan A. II: 40 Proz. der lebensl. u. extra 


20 Proz. der altern. Zuſatzprämie, 
nach Plan B.: 3 Proz. der Geſammtprämienſumme 


(ſteigende 


Dividende). 


Jeder Familienvater beſcheere Frau und Kindern an 


pnlice! 
Noth ſicher. 


Zu weiterem Beitritt laden ein die Vertreter: 


Heimann Saul, Bankgeſchäft, General⸗Agentur, 


Friedrichſtraße 33, 


Weihnachten vor allem Andern eine Lebensverſicherungs⸗ 
Sie iſt die ſchönſte Weihnachtsgabe; fie ſtellt die 
Familie auch über den Tod ihres Ernährers hinaus gegen 


17083 


S. Bronikowski, Agent, Wilhelmſtraße 20. 
Maier Misch, Agent, St. Adalbertſtraße 28. 


W. v. Prusinowski, Oberinſpector 
für die Provinz Poſen in Poſen, St. Adalbertſtraße 28. 


Helene Mattersdorff in Filehne. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. Gütſchow in Hamburg. Hrn. 
Dr. Kurzak in Löwenberg. 
Eine Tochter: Hrn. Max 
Rühe in Berlin. N 
Geſtorben: Hr. Sanitätsrath 
Dr. Adolf Harnier in Kaſſel. Hr. 
Gymnaſiallehrer a. D. Dr. Joh. 
Karl Witt in Hamburg. Hr. Dr. 
phil. Georg Langrenter in Celle. 
r. Albert Spannagel in Berlin. 
r. Robert Bulß in Berlin. Hr. 
anzleiratb Karl Gaede in Berlin. 
0 Prof. Julie Michaelis, geb. 
ahn in Kiel. Fr. Landgerichts⸗ 
rath Erneſtine von Zanthier, geb. 
ichael in Freiberg. Fr. Thereſe 
Kindermann, geb. Schroedter in 
Berlin. Fräul. Clara v. Poſer⸗ 
Nädlitz in Lankau. 


IB 


Stadttheater Bolen. 


: Novität d. deutſchen 
. Z. 1. M.: Lolo's 
Volksſt. in 4 Akt. v. Ad. 
LArronge. 17077 
Sonnabend: Z. 2. M.: Der 
Rattenfänger von Hameln. 


e. = breis. Wiederverkäufern 
Sliwinski-Concert Rasa.  . 
im Lambertschen Saal Auswärtige Aufträge werden 
Donnerstag, von 10 M. an portofrei 
den 8. December, ausgeführt. 


Abends 7½ Uhr. 
Billete à 3 u. 1 Mk. bei Ed. 
Bote & G. Bock. 17059 


eee 
Verein junger Kaufleute. 


Freitag, 2. Dez. 1892, 
Abends 8¼ Uhr, im Stern’ichen 
aale: 16786 


Vortrag 


des Herrn Kaiſerlichen 
Legationsrath, Profeſſor Dr. 


Brugsch — Serin 


Am Hofe Pharao's“. 
Eintrittskarten verabf. Herr 
Licht. Hieſige Nichtmitglieder 
haben keinen Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Einen größeren Poſten 
prima 189 2er Kirſchſafl, 
15% geſpritet, 


hat billig abugeben 


tz Eilenberg, 
Jarotſchin. 17906 


Gardinen in nur ſchönen 


Taſchentü i 


Leinwand, gebleid 
gebleicht, in Stücken von 
25 Berl. Ellen, von 5,00 


Handtücher, weiß gebleicht, 


Dowlas, Shirting, Sticke⸗ 
reien, Bänder, Spitzen in 


O berhe mden, Nacht⸗ 


äußerſt mäßigen Preiſen bei 


nd Handtücher mit kleinen 
Webefehlern unter Fabrik⸗ 


u 


Lebende Hummern 
friſcher Silberlachs, Zander, 
Schellfiſch in allen Größen, 


Metzer Hühner, Poularden 


Muſtern, p. Elle von 
20 Pf., abgepaßt von 
2,50 p. Fenſter an, 


Dutzend an, 64 
gebleicht u. un⸗ 


und Meter von 30 Pf. an, 
von 3,00 p. Dutzend, roh 


ungebleicht von 2,50 p. 
Dutzend an, 


größter Auswahl, 
Chemiſettes, Kragen, 
Mauſchetten, Shlipſe, 


hemden, Trikotagen zu 


Poſen, Markt 98. 
Ein Poſten Taſchentücher 


Oſtender Seezungen, 


Rehrücken . Keulen, 


böhm. Faſanen, 


Mallyuten u. Enten, 


und Kücken. 17087 


S. Samter jr. 


enen 


Leberthran 


als vorzügliches Krä = 
—— für Kinder und ae 
empfie 


J. Schleyer, 


r 13. 


Bei Huſtenleiden 
giebt es kein wirkſameres Mittel als 
FAY’ üchte 


Sodener Mineral-Pastillen! 


jeder Art üben 


Bei Catarrhen 


FA L's üchte 
Sodener Mineral- Pastillen 


die denkbar beſte Heilwirkung aus. 


WI 4 


Sodener Mineral 


find in all. Apoth., Droguer. 
zum Preiſe von 85 } 
Man achte darauf, daß 


handl. ıc. 
Schachtel erhältlich. 


„Mineralwaſſer⸗ 


FAY’ üchte 


- Pastillen 


Pfg. per 


jede Schachtel mit ovaler blauer Verſchluß⸗ 
marke verſehen iſt, welche den Namenszug 


„Ph. Herm. Fay“ 


Dreſchmaſchi 


trägt. 15154 


nen mit Lokomobilen, inländi⸗ 
ſches und ausländiſches Fabrikat; 
Breitdreſchmaſchinen für 2 bis 4 Pferde, 
Trommelbreite 60 — 72 Zoll, 
Göpel⸗Dreſchmaſchinen mit Schlagleiſten 
oder Stiften in verſchiedenſten Konſtruktionen 
empfehlen zu ſehr billigen Preiſen 


Brylinski & Twardowski, 


Maſchinen⸗ und b 
ai er eat 


r. 11. 


Tonfülle, dauerhaft, 


17070 


nlager in Poſen, 


Dial Ausmerkanl 


wegen vollſtändiger Auflöſung 
meines ſeit 36 Jahren be⸗ 
ſtehenden 728 


Skiden⸗, Modewaren⸗ und 
Koufektiausgeſchäfts 


zu enorm niedrigen Preiſen 


Mar Bat V Lid 


Gegründet 1824 
S. Engel Posen 


Seifen- und Parfümerien-Werke 


2, mitDampfbetrieb ompfehlen ihre unter Leitung eines hervor- 
38 ragenden Fachmannes hergestellten, altbewährten Erzeugnissein: 32 
Sg Hausseifen (Kern. Leim-| heit der Crystalle, Desinfeo- 2° 
os und Fassseiſen aller Art), tionsmittel aller Art, — 
Er Gallseife,Bimsteinseife,Rasir- | Stearin-, Paraffin- und 22 
38 er Toiletteseifen, I Ladaslichte, 2 8 
©” Seifenpulver von vorzüg. Lederfette, Wa fett 
lichst. Feinheit u.Waschkraft, | ee 


3 8 und Maschinenöle, 

Crystallsoda in unübertreft- | Chemisch-technische Ar- 
licher Reinheit und Schön-“ tikel aller Art. 

Versand gegen Nachnahme, bei Aufträgen von 20 Mark an franco- 

Proben und Preislisten auf Wunsch unentgeltlich zur Verfügung. 


Gegründet 1824 | 


Großer Ausverkauf. 

Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufen wir von heute ab 
2 

zu bedeutend 4 


17073 
1 8 and, Schnittwaaren 2 


F. & S. v. Plewkiewiez, 


Poſen, Wilbelmſtraße 16, Ecke St. Martinſtraße. ug 


Geftägel⸗Maſtanſtall Schilling: Polen. 
Durch neue verbeſſerte Anlagen und durch ſachgemäße Hand⸗ 


babung vermittelit eines der erſten Hamburger Geflügel⸗Mäſter, 
werden täglich ſchönſte gemäſtete 17090 


Puten, Enten, Hühner, Kapaunen i., 


zu billigſten Preiſen prompt geliefert. a 
Beſtellungen werden wie früher von der Firma Jacob Appel 


entgegengenommen. 
Meyers Konv.⸗Lexikon, F ! 
A e ae e 
omplett, ſtatt 170 M. für 85 M. iſt. Gemei 
Brockhaus Konv.⸗Lexikon 13 letzte Aa 47. En gemeinde. 8 
kompl. Aufl., 17 Bde., 55 Mark, Gottesdlenſt 0 
Kleiderſchrünke, Nußb. Buffet Sonnabend 9%, Uhr Vorm. 
Stühle, Tiiche, Spiegel billig Gottesdienſt und Predigt. 
Hoffmann, Schloßſtr. 4, 1 Tr. Sonnabend 3½ Uhr Nachm.: 


Neue Pianinos 350 Mk., Jugendgottesdienſt. 
neu, treuzſaitig, ſtärkſte Elſenconſtr. Gemeinde⸗ Synagoge. 


Alte Betſchule. 
Freitag, den 2. Dezember er., 
Abends 4% br: 17075 
Schrifterklärung 
des Herrn Gemeinde⸗Rabbiners. 


Stunden erth. Ober⸗Sekund. 
Off 


f. sub A. W. 8 poſtlagernd. 


fache Koftcott S ce elne 
fie , N. ße Mafchinen- und Bauguß 

200 I St. Met Mt 2 nach eigenen 5 eingeſandten 
2½ M. Bücklinge, Kiſte ca. Modellen, auch nach S 
35—40 St. 1½—2 M. 13715 


nur Caviar ga 


perlig. 


1 0 ſchwarz Ebenitholz 


oder echt ußjbaumbolg, eben 


claviatur, 7 volle Ottaven. 10 jähr. 
ſchriftl Garantie. Cataloge aratis. 


sche Piano⸗ 
T. Irautwein ſfertefabrif. 
FF 


Echte Spr ott, Aten 


Ri W f N. pf. 1 N unit 
Mar k fi: ; 
Gelscheringe, ff. Poſtdoſe 3 M. Max Kuhl, Poſen. 


Bratheringe, ff. mar. Poſtd. 3 M. 
Weiße Klippfiſche, 10 Pfd. M. 
3,80 incl. Kochrecept geg. Nachn. 
E. Gräfe, Ottensen, (Holſt.) 


—— — — 
‘ Gummi-Artikel 

Pariſer Neuheiten für 
erren u. Damen. Illuſtr. 
reisliſte gratis u. diskret. 
W. Mähler, Leipzig 7. 


Glaſerarbeiten 
werden billigſt ausgeführt bei 
L. Happ, St. Adalbertſtr. 27. 

Die auf einem im u haften. 
Kreiſe helegenen Grundſtück haften⸗ 
de zweite Hypothek von 4350 M. 
wird per ſofort oder 1. Januar 
1893 zu cediren geſucht. 

Offerten unter Chiffre Sch, 
385 poſtlagernd Frauſtadt bis 
zum 8. Dezember er. einzu⸗ 
ſenden. 16960 


Auf „Figaro‘ 


Mitabonnenten 
Gefl. Off. sub 


Briefmarken, ca. 170 
Sorten 60 Pf. — 100 gi 
beſſ. europ. 2,50 M. b. G. Zech⸗ 
meyer, Nürnberg. Ankauf. Tauſch. 


1000 


ſchied. überſeeiſche 2,50 M., 
G 


werden 
gesucht. 


1 | B- M. 5 To. &. BL inc 
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Nr. 845 Freitag 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
ng. Poſen, den 30. November. 

Den Vorſitz führt in Vertretung des erkrankten Juſtizraths 
Orgler der Stellvertreter Generalagent Fontane. 

Verleſen wird das Anſchreiben des Herrn Oberbürgermeiſters 

Witting, welches die Poſenſchen Städte zu einem am 10. Dezember 
in Poſen abzuhaltenden Städtetage einladet ferner ein 
Schreiben der Herren Dr. Mankiewicz, Wituski, Müller, Milch 
und Kuſztelan, in welchem dieſelben ihren Austritt aus der 
Direktion der Gas⸗ und Waſſerwerke anzeigen. 
Für den Kommiſſtonsbezirk VII Quartier 1 wird Rentier 
Wisniewski, für den Kommiſſionsbezirk IId Quartier 12 
a Buchhalter Michael Schmidt zum Armenrath ge⸗ 
w 


Für die Beleuchtung und Bereinigung einer vom hieſigen 
Kaufmänniſchen Verein — errichtenden Lehrlingsſchule 
1 vol e jährlich 66 Mark gefordert; die Forderung 
wird bewilligt. £ 

Durch die diesjährige Viehzühlung erwächſt eine Anzahl nicht 
unbedeutender ſchriftlicher Arbeiten, zu deren Bewältigung zwei 
Hilieträfte zwei Monate lang beſchäftigt werden müſſen. Die 
Diäten ſollen für dieſelben für den Tag je 3 M. betragen. Die 
Geſammtkoſten werden ſich auf ca. 50 M. beziffern. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchließt, die entſtehenden Koſten bis zur Höhe von 
500 M. zu bewilligen. 8 x 

Zum Ortsbezirksvorſteher für den 4. Bezirk wird Lederhändler 
Kuttner gewählt. 

Es gelangt alsdann eine gr; des Magiſtrats betreffend 
die vReorganiſation der erwaltung der a 8⸗ 
und Waſſerwerke zur Berathung, für welche die Dring- 
lichkeit beantragt und angenommen wird. Stadtv. Wolinski 
erſtattet im Namen der Wahlkommiſſion über dieſelbe Be⸗ 
richt. Die Vorlage des Magiſtrats will an die Stelle der bis⸗ 
herigen Direktion, welche durch die von 5 Mitgliedern erfolgte 
Niederlegung ihres Amtes unvollſtändig geworden iſt, ein Kura⸗ 
torium ſetzen, welches einem Maglſtratsdezernenten unterſtehen und 
eine nach 8 59 der Städteordnung gebildete Körperſchaft ſein fol. 
Dieſelbe ſoll aus 2 Maglitatömtigliebern, 3 Stadtverordneten und 

ürgerſchaft beſtehen und ihre 
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t Kuratorium ſolle eine analoge 1 ein⸗ 
nehmen und ähnlich zuſammengeſetzt ſein, wie die übrigen gemſſchten 
Deputationen, z. B. die Sparkaſſendeputation. Die Einrichtung 
eines ſelbſtändigen Kollegiums zur Regelung der Geſchäfte ſei 
widerſinnig; eine derartige Korporation jet nicht im Stande die 
Geſchäfte 0 zu leiten, wie es nöthig jet. 

Nach einer theilweiſe erregten Debatte über die Mängel und Vor⸗ 
ſtöße des bisherigen Syſtems, an welcher ſich namentlich die Herren 
Stadtv. Brodnitz, Oberbürgermetſter Witting und Stadtrath 
Jäckel betheiligen, ergreift Stadtv. Fah le das Wort, un auf die zu 
ſchaffende Organtjation einzugehen. Er billige die Reform im 
Prinzip. Aber er ſehe den Unterſchied zwiſchen dem vorgeſchlagenen 
Kuratortum und der bisherigen Direktion nicht in der Zuſammen⸗ 
ſetzung, auch der Name mache nichts weſentliches aus. Schon die 
bisherige Direktion je auf der Grundlage des $ 59 der Städte⸗ 
ordnung als einfache Deputation eingerichtet worden. 
der That nichts weiter als eine gewöhnliche Deputation, eingeſetzt 


* 


Jutta. 
Roman von Ida Frick. 
(83. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

„Mama, da bleiben, Oskar weiß nicht, was ihm fehlt, 
Alles thut ihm weh!“ 

Er ſchlang die Aermchen um ihren Hals und drückte das 
Köpfchen an ſie an. 

Der vier Jahre alte Junge ſah unendlich zart und fein 
gebaut aus. Die großen grauen Augen hatte er von der 
Mutter; gottlob nicht die kalten Augen des Vaters, dachte 
ſie oft! — Ebenſo den durchſichtigen weißen Teint, dagegen 
hatte er von dem Vater das dunkle, krauſe Haar. Ein leb⸗ 
haftes, früh entwickeltes Kind, konnte er 55 nie genug 
fragen und plaudern. Jetzt ſchien das flinke Mäulchen zu 
müde, um es zu öffnen. 

„Betty, Fieber hat das Kind aber nicht, was kann ihm 
fehlen? Sollen wir Doktor Bechthold kommen laſſen?“ 

„Wir wollen den Kleinen zu Bette bringen, noch ſehe 
ich keine Gefahr; wird es zum Abende nicht beſſer, dann 
können wir den Doltor holen.“ 

„Ja, ja, komm Liebchen, Du gehſt zu Bette.“ 

„Nein, ich will bei Mam, bleiben, will auf Deinem 
Schooß ſchlafen“, bat der kleine Mann weinerlich. 

„Das ſollſt Du, mein Engel! Betty rücke mir den niedern 
Seſſel hierher und gieb mir eine Decke.“ 

„Aber, gnädige Frau, Sie ſind noch nicht angekleidet“, 
erlaubte ſich das Kindermädchen zu ſagen, „ich kann 
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Sie ſei in J 


1 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


„zur dauernden Verwaltung und Beaufſichtigung der Geſchäfte der 
Gasanſtalt“ unter dem Namen „Direktion“. Er ſehe den Unterſchied 
darin, daß für das zu wählende Kuratorium eine genau ausge⸗ 
arbeitete Inſtruktion ausgearbeitet werde, welche die Kompetenzen 
des Kuratoriums abgrenzen ſolle. 

Stadtv. Dr. Lewinskt ſieht den Fehler der bisherigen 
Organiſation darin, daß keine genügende Zentraliſation vorhanden 
eweſen ſei. Es habe an einer Perſönlichkeit gefehlt, welche man 
ätte verantwortlich machen können; er halte eine Abhilfe nur dann 
für möglich, wenn eine Perſon verantwortlich gemacht werden 
könne. Er beantrage, eine gemiſchte Deputation zu wählen zur 
Berathung der Maßnahmen, welche zur Reorganiſation der Ver⸗ 
waltung der Gas- und Waſſerwerke nothwendig find. Der Antrag 
wird angenommen und von Seiten der Verſammlung die Herren 
Ball Kindler und Friedländer in die gemiſchte Deputation ge⸗ 
w 


In die zur Unterſuchung der Ueberſchreltungen bei dem Er⸗ 
weiterungsbau der Gasanſtalt eingeſetzte Kommiſſion werden an 
Stelle des verſtorbenen Stadtv. Bach und des Stadtv. Wo⸗ 
linski, welcher ſein Amt niederlegt, ſeitens der Verſammlung die 
Herren Friedländer und Förſter gewählt. 

Stadtv. Fahle theilt bei dieſer Gelegenheit mit, daß die 
Kommiſſion den Theil ihrer Arbeit, welcher auf die Ueberſchreitung 
um 85000 Mark beim Erweiterungsbau der Gasanſtalt bezieht, 
beendet hat und daß die bezüglichen Berichte nächſtens im Drucke 
erſcheinen werden, daß dagegen die Ueberſchreitungen von 18 00 
Mark, welche bei der Rohrlegung vorgekommen ſind, noch nicht 
berathen worden ſind. 


Ren Berathung gelangt ſodann eine Vorlage des Magiſtrats 
betreffend die Bewilligung der Koſten zur Verlängerung der Gas⸗ 
und Waſſerröhren nach dem Bahnhof Gerberdamm, über welche 
Stadtv. As mus referirt. Die Röhren ſollen bis zur Rampe der 
Güterladeſtelle verlängert werden. Die Stadt habe ein Intereſſe 
an der Verlängerung der Röhren, weil in nicht allzulanger Zeit 
das Schlachthaus nach dieſer Gegend werde hinausgelegt werden. 
Die Koſten werden ſich mit 7200 M. belaufen und zwar würden 
die Koſten der Gasleitung 4500 M., der Waſſerleitung 2700 M. 
betragen. Es ſollen vorläufig auf der Halteſtelle 36 Laternen und 
im Stationsgebäude 18 Flammen eingerichtet werden; im nächſten 
Jahre werden 15 Flammen hinzugefügt werden. Der Verbrauch wird 
jährlich 20000 Kubikmeter à 19 Pf., die Einnahme 3920 M. be⸗ 
tragen. Die Baukommiſſion hat ſich im Ganzen mit der Vorlage 
einverſtanden erklärt, hat aber einige 1 an der Vorlage 
vorgenommen, ſo daß ſich die Koſten auf 5950 M. ermäßigen. Die 
az: wird in der von der Baukommiſſion beſchloſſenen Form 
genehmigt. 
Stadtv. Kirſten berichtet noch über eine Vorlage des Ma⸗ 
Fr in welcher die Vermehrung der Eiſenbahnwagen für den 
bfuhrbetrieb um 5 Stück beantragt wird. Da das Hauptabſatz⸗ 
ebiet der Fäkalien die Provinz ſei, jo finde die Abfuhr haupt⸗ 
ächlich mit der Eiſenbahn ſtatt. Die vorhandenen 15 Eiſenbahn⸗ 
wagen reichen nun vielfach nicht mehr aus. Es ſollen daher fünf 
neue Wagen gebaut und im Wege der Submiſſion vergeben 
werden, als Koſten dafür werden 19000 M. gefordert, welche von 


ch der Verſammlung bewilligt werden. 


Die Verſammlung wurde nach 8%, Uhr geſchloſſen. 


Aus der Provinz Poſen. 
(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geftattet). 


—Neuſtadt b. Pinne, 30. Nov. [Stadtverordneten⸗ 
wahl. Ein reicher Bettler. Schadenfeuer.] Die 
Betheiligung bei der heute hier vollzogenen Stadtverordneten⸗ 
Ergänzungswahl war eine ſo außerordentlich geringe, wie es noch 
nie hier der Fall war. So waren z. B. in der 3. Abtheilung, 
welche weit über 100 Wähler zählt, kaum 15 erſchienen. Es 
wurden in der 1. Abtheilung Kaufmann Jacob Reisnex neu⸗, in 
der 2. und 3. Abtheilung Ackerbeſitzer Friedrich Gerlach jun. und 
Apotheker Severin Labedzki wiedergewählt. — Ein hleſiger, unge⸗ 
fähr 30 Jahre alter Stellmachergeſelle erkrankte vor längerer Zeit, 
wurde arbeitsunfähig und legte ſich auf das Betteln. Als er in 
dieſen Tagen einſah, daß ſein Ende nahe, geſtand er ſeinen am 
Sterbelager anweſenden Verwandten, daß er 255 M. hinterlaſſe. 
Von dieſen habe er in der Nähe einer von ihm bezeichneten außer⸗ 
halb der Stadt, an der evangeliſchen Kirchſtraße belegenen Scheune 
210 Mark, in unmittelbarer Nähe davon 21 Mark und am Chmie⸗ 
linkoer Wege 24 Mark vergraben. Der Patient wurde wohl ver⸗ 
packt auf einen Wagen gebracht, um ihn an die betreffenden 
Stellen zu führen, damit er dieſelben genauer bezeichne, auf 
welchen er ſeine Schätze der Erde anvertraut hat. Allein unter⸗ 
wegs traf ihn ein Herzſchlag, der den ſofortigen Tod herbeifübrte. 
n der Nähe der bezeichneten Scheune werden allerdings Nach⸗ 
grabungen bei eingetretenem Thauwetter ſtattfinden, während die 


lieben jungen Herrn auch auf dem Schoße halten, wenn der 
Herr Graf zu Tiſch gehen will!“ 

Alle im Hauſe verehrten Jutta, kannten des Grafen 
Heftigkeit und ſuchten ihr nach Kräften eine ſolche Szene zu 
erſparen. 

„Sorge Dich nicht, Minna, Graf Werden kommt heute 
nicht nach Hauſe; ich kann hier etwas genießen, den Jungen 
verlaſſe ich nicht.“ 


Betty runzelte die Stirn, als fie hörte, der Graf ſei 
mieder von Hauſe fort; ſie ſah ihre Herrin forſchend an und 
ſchüttelte den Kopf. Jutta beugte ſich, hoch erröthend, tief 
auf das Kind; die treue Perſon ſollte nicht ſehen, wie ſchmerz⸗ 
lich ſie ſelbſt das Betragen des Grafen fand. 


Stunden vergingen; Jutta ſaß ruhig mit dem Kinde im 
Arme da. Immer ſchwerer wurden die Augenlider des Kleinen, 
immer ſchneller kam und ging der Athem, immer heißer wur⸗ 
den Kopf und Hände. Mehrere Male ſtöhnte er auf, griff 
mit dem Händchen nach dem Halſe und ſagte leiſe: „Mama, 
mein Hass thut jo weh!“ 

Längſt ſchon hatte Jutta in ihrer Angſt nach dem Doktor 
geſchickt. Derſelbe war aber ausgefahren und wurde erſt in 
einer Stunde zurückerwartet. 

Endlich fuhr ein Wagen vor; mit raſchen Sprüngen war 
Doktor Bechthold oben im Kinderzimmer. Er kannte den Weg 
nur allzu gut, wie oft ſchon hatte er denſelben machen müſſen. 

Er war noch ein jüngerer Mann, deſſen von einer Brille 
beſchattete Augen Geiſt und Gutmüthigkeit ausdrückten. Ein 


den Liebling aller Kinder — er hatte für jedes ein freundliches 
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0 Boden der Koffer, Stiefel, Speck und dergl. 


ei * 


2. Dezember 1892. 


Stelle am Chmielinkoer Wege gänzlich unbekannt geblieben iſt. — 


Das Schadenfeuer, von welchem in Nr. 827 d. Ztg. berichtet wurde, 
ift dadurch entſtanden, daß in der Tiſchlerwerkſtelle im eiſernen 
Ofen geheizt wurde, und beim Verlaſſen der erſteren überſehen 
wurde, die Thüre des Letzteren zu ſchließen. Die brennenden 
Kohlen fielen auf die Hobelſpähne, welche ſich entzündeten und bald 
ſtand das Wohnhaus in Flammen. 

Mm Mirttadt, 29. Nov. (Junge Diebe) Zu dem 
Artikel in Nr. 836 iſt noch nachzutragen, daß außer dem Dieb- 
ſtahl von dem Koffer noch andere Diebſtähle entdeckt worden find. 
Zum Theil waren die Diebſtähle bekannt, doch ſelbſt die Dienſt⸗ 
herrn wagten ſich nicht, Anzeigen zu machen, da die Diebe 
drohten, die Scheunen anzuzünden Sie trieben ſich auf Jahr⸗ 
märkten umher, um ihrem unſauberen Geſchäfte 1 au gene 
Auf dem Jahrmarkte in Grabow ſtahlen fie z. B. Stiefel und 
Wurſt, auf dem Jahrmarkte in Miritadt Eßwaaren und andere 
Gegenſtände. Einer Frau riſſen ſie ein größeres Stück Leder von 
den Armen und ergriffen die Flucht. Bei dem Verhör, dem ſie 
ſich unterziehen mußten, verrieth einer den anderen. So wurden 
geſtern zu Mittag drei von den Strolchen gebunden nach Oſtrowo 
überführt. Heute ſind bereits wieder zwei inhaftirt, welche den⸗ 
ſelben Weg anzutreten haben. Sie haben ein Fäßchen 
Liqueur von einem Wagen entwendet und das Füßchen nach 
ſeiner Entleerung bei Seite geſchafft, wo es alsdann gefunden 
wurde. Hehlerin iſt die Mutter des einen Knaben, auf deren 
gefunden wurden. 
Allgemeine Befriedigung herrſcht in der Stadt, daß endlich einmal 
unter dieſen Burſchen aufgeräumt worden iſt. 


O. Rogaſen, 30. Nov. [Selbſtmord.] Heute Morgen 
8 Uhr hat ſich der Uhrmacher Denzin, Gehilfe beim Uhrmacher 
abian, durch einen Schuß aus einer Piſtole ins Ohr getödtet. 
s iſt bis jetzt noch nicht gelungen, ein Motiv für dieſen Selbſt⸗ 
mord zu finden. 

v. Paradies, 20. Nov. [(Vom Seminar.] Bel der in 
voriger Woche unter Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths, Geh. Re⸗ 
gierungsraths Herrn Luke und im Beiſein des Regierungs⸗ und 
Sauren Herrn Skladny aus Poſen an dem hieſigen königlichen 
Schullehrer Seminar abgehaltenen zweiten Lehrerprüfung haben 
von 36 zur Prüfung erſchienenen widerruflich angeſtellten Lehrern 
25 das Neifezeugnig zur endgi:tigen Anſtellung im Volksſchuldienſte 
erhalten. Als Vertreter der kirchlichen Behörde wohnte der Prü⸗ 
fung in der Religion Herr Dekan Stelter aus Bleſen bei. 


p. Kolmar i. Poſ., 30. Nov. [Aus der Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung.] In der geſtrigen Sitzung des hieſigen 
Stadtverordneten⸗Kollegiums wurde beſchloſſen, um dem Magtſtrats⸗ 
Bureau ein feſtes Heim zu gründen und ihm das alljährliche 

iehen von einem Hauſe ins andere zu erſparen, ein Rathhaus zu 
auen. Es wurde eine Kommiſſion gewählt, welche einen geeigneten 
Platz, oder ein paſſendes 
zum Ankauf für ein ſolches in Vorſchlag bringen ſoll. 

v. Tirſchtiegel, 30. Nov. (Jahrmarkt. Diſtrikts⸗ 
amt. Verſetzungen.] Auf dem geſtern hier abgehaltenen 
. durften der in der Umgegend herrſchenden Maul⸗ und 

lauenſeuche wegen weder Wiederkäuer noch Schweine aufgetrieben 
werden, Trotzdem war der Markt recht gut beſucht und die frem⸗ 
den Krämer wie auch die einheimiſchen Kaufleute und Gewerbe⸗ 
treibenden hatten einen recht e Geſchäftsumſatz. — 
Seit dem 28. d. Mts. wird das hieſige Diſtriktsamt von dem 
Diſtriktsamts⸗Anwärter Herrn von Aremten, zuletzt in Brätz, kom⸗ 
miſſariſch verwaltet. Der bisherige Diſtrikts⸗Kommiſſarius Herr 
Schäffer, welcher am 1. Auguſt cr. von Zerkow hierher verſetzt 
wurde, wird vorausſichtlich in nächſter Zeit penſionirt wer⸗ 
den. — Lehrer Rolle aus Hütten⸗Hauland iſt vom 1. Dezember cr. 
ab nach Wierſebgum bei Birnbaum und Lehrer Krauſe von dort 
nach Huͤtten⸗Hauland bei Tirſchtiegel verſetzt worden. 

A. Aus dem Kreiſe Koſchmin, 30 Nov. Stiftungs⸗ 
feſt. Markt. Landwirthſchaftlicher Verein.] er 
freie Lehrer⸗Verein zu Kobylin feterte am Sonnabend ſein dies⸗ 
jähriges Stiftungsfeſt im Vereinslokale zu Kobylin. — Der Pi 
Vieh⸗ und Krammarkt in Kobylin war ein ſehr lauer Da 


Folge der noch immer herrſchenden Maul⸗ und Klauenſeuche Rind⸗ 


vieh nicht zu Markt gebracht werden darf, ſo konnte von einem 
Viehmarkte eigentlich wenig die Rede ſein. Es waren nur wenige 
und faſt durchweg ſchlechte Pferde zum Verkauf geſtellt und auch 
für dieſe fehlte es an Käufern, ſo daß nur geringe Preiſe erzielt 
wurden. Auf dem Krammarkt haben nur die Schuhmacher 

Kürſchner ein einigermaßen einträgliches Geſchäft gemacht. Alle 
anderen Verkäufer klagten allgemein, daß ſie einen ſo ſchlechten 
Markt, beſonders jetzt a dem Weihnachtsfeſte, ſchon lange 
uicht gehabt hätten. — Der Landwirthſchaftliche Ruſtikalv 

Koſchmin und Umgegend hält am Montag, den 5. Dezember, im 
Hotel zur Poſt in Koſchmin eine Monatsverſammlung. In der⸗ 
ſelben wird der Landwirthſchaftslehrer Pflücker Poſen einen Vor⸗ 


Wort, eine Liebkoſung — wurde er immer mit Jubel begrüßt, 
wenn er auch bittere Medizin verſchrieb. 

„Gnädige Frau, Sie werden ſich zu ſehr ermüden, geben 
Sie den kleinen Mann mir, ich kann ihn dann auch beſſer 


unterſuchen.“ 


Er nahm ihr den halb ſchlummernden Knaben ab, dern 


als er die ſchweren Augen öffnete und den Doktor erkannte, 
ſchwa 


thut mir ſo weh!“ 


„Das will ich auch, lieber Oskar, laß Dich nur ruhig 


unterſuchen.“ 

„Es ſcheint mir leider Scharlach zu ſein, Gräfin; es 
haben ſich ſchon mehrere Fälle im Dorfe gezeigt. Erſchrecken 
Sie nicht, ich hoffe, wenn es ordentlich herauskommt, daß es 
ein leichter Fall werden wird. Mutb, Muth, die ſchwäch⸗ 
her Kinder find meiſtens widerſtandsfähiger, als ſehr 
räftige.“ 

Er ordnete die Pflege an, befahl aber Jutta, dieſe Nacht 
nicht zu wachen, ſie würde ihre Kräfte noch nöthig haben. 


Spät am Abend uam er nochmals und fand keinen Grund 


zur Beunruhigung. 

Gegen zehn Uhr verließ Jutta das Kinderzimmer, Betty 
darin als Alleinherrſcherin zurücklaſſend; das Kind war in 
den beſten Händen. 

Es mochte bereits gegen Morgen ſein, als ſie plötzlich 
erwachte, dadurch, daß ihr Jemand die Hand auf die Achfel 
leg e, Betty ſtand neben dem Bette. 


„Jutta, koaum', das Kind iſt viel ſchlechter, ich fürchte. 


Haus zum Bau eines Rathhauſes reſp. 7 


lächelte, die Aermchen um deſſen Hals ſchlang und 3 
mit leiſer Stimme fagte: „Lieber Doktor, hilf mir, mein Hals 
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trag über zweckmäßige Winterfütterung halten, ſowie Vorſchläge 
machen, wie den Maßen Ausſichten für Futtergewächſe im 
nächſten Jahre abaubelfen kſt. 


Schneidemühl, 30. Nov. Haus verkauf. Sepa⸗ 
ration. Wohlthätigkelt.] Das dem Tiſchlermeiſter Holz 
ehörige, in der Friedrichſtr. Nr. 14 hierſelbſt belegene Hausgrund⸗ 
15 iſt für den Kaufpreis von 36000 Mark in den Beſitz des 
Gerichtsvollziehers Beck übergegangen. — Zur Vorlegung der 
Vermeſſungs⸗Bonitirungs⸗Regiſter in der Separations⸗Ange⸗ 
legenheit der Bagna⸗ und Niefken⸗Gärten und zur Entgegennahme 
von etwaigen Wünſchen der Betheiligten ſind auf den 12., 13. und 
14. Dezember er. in dem Oehlkeſchen Lokale hierſelbſt Termine 
anberaumt, zu welchen 200 Intereſſenten eingeladen worden ſind. 
— Der hieſige Magiſtrat hat an die Ortsarmen hierſelbſt 44 Rm. 
Knüppel⸗ und 34 Rm. Stubbenholz vertheilt. 
K. Inowrazlaw, 1. Dez. [Diebſtähle. Kinderkrank⸗ 
beiten.) Ein äußerſt frecher Einbruchsdiebſtahl wurde in ver⸗ 
angener Nacht bei dem Uhrmacher Biſchoff, Pfarrſtraße Nr. 5 
pierſelbſt ausgeführt. Nachdem die Diebe die Fenſterladen mit 
ſcharfen Inſtrumenten zerſchnitten, zertrümmerten ſie die Scheiben 
und ſtiegen ſodann durch die geöffneten Fenſter in den Laden, 
welchen ſie arg heimſuchten. Wie ſich bis jetzt überſehen läßt, find 
etwa 30 Taſchenuhren, mehrere Wecker und zwei werthvolle Wand⸗ 
uhren geſtohlen worden. Als die Diebe beim beiten Einpacken 
waren, wurden ſie durch den Lehrling des Biſchoff, welcher in 
einem an den Laden anſtoßenden Zimmer ſchlief und durch das von 
den Dieben verurſachte Geräuſch geweckt wurde, verſcheucht und 
— in der Eile einen großen Theil der bereits eingepackten 
erthſachen. Unterwegs warfen ſie noch verſchiedene Gegenſtände 
von ſich Leider konnte eine Verfolgung nicht unternommen werden, 
da der Lehrling allein, die Diebe indeß drei an der Zahl waren. 
Bis jetzt hat man der Langfinger noch nicht habhaft werden 
können. — In der Nacht zum Mittwoch ſtatteten Diebe dem Gänſe⸗ 
ſtalle der Propſtei Parchanſe einen Beſuch ab und ſtahlen aus 
demſelben 10 fette Gänſe. Die mageren, etwa 6 Stück, ließen ſie 
zurück; jedenfalls konnten ſie dieſelben nicht mehr tragen, vielleicht 
wollen die Diebe auch ſpäter darnach kommen, wenn ſie etwas 
fetter ſind. — Die bekannten Kinderkrankheiten Scharlach, Maſern 
und Keuchhuſten graſſtren hier unter den Kindern in beſorgniß⸗ 
erregender Weiſe. Verſchiedentlich hat die Krankheit auch ſchon 
Opfer gefordert. 
X,. uſch, 30. Nov. [Regultrungsbauten. Tretb- 
jag d.] Die Regulirungsbauten der Netze find des eingetretenen 
Froſtes wegen größtentheils eingeſtellt worden. Der Dampf⸗ 
bagger Gopla mit ſeinen Fahrzeugen, ſowie die Dampfpumpe ſind 
nach Czarnikau in den W nterhafen transportirt worden. Die 
ſonſt zum Transport von Materialien ꝛc. benutzten Fahrzeuge und 
Geräthe, ſowie die Feldbahn, die Baubuden ꝛc. ſollen hier unter⸗ 
ebracht werden. Die Vermeſſungsarbeiten werden noch ſehr eifrig 
3 — Bei der in der königl. Forſt, Oberförſterei Podanin, 
Schutzbezirk Uſch⸗Neudorf wurden von 16 Schützen 63 Hafen und 
2 Füchſe erlegt. 

R. Crone a. d. Brahe, 30. Nov. W NAT) EN 
Verurtheilt]! Die 1300 Einwohner zählende, ſelbſtändige 
Dorfgemeinde Cronthal ſoll, wie bereits mitgetheilt, in das Stadt⸗ 
gebiet von Crone einverleibt werden, aber dieſe Inkommungliſtrung 
wird nicht ſo ohne Weiteres von Statten gehen, denn die Cron⸗ 
thaler ſind entſchloſſen, alle möglichen Proteſte einzulegen, um ſich 
ihrer Selbſtändigkeit zu erwehren. Die Angelegenheit ſelbſt iſt 
dadurch ein gut Stück weitergediehen, daß auch der Kreis⸗Landrath 
Herr von Unruh in einem amtlichen Schreiben an die Gemeinde⸗ 
vertretung ſich für die Einverleibung ausgeſprochen hat, die Ge⸗ 
meindevertretung wird ſich jetzt nochmals ſchlüſſig machen müſſen. Die 
Abneigung der Crontbaler gegen die Einverleibung iſt nur dadurch 
einigermaßen erklärlich, daß der Kommunalſteuerzuſchlag in der 
Stadt um volle 100 Prozent höher iſt. Die Schulbeiträge ſind 
er wie dort die gleichen, weil zwiſchen den beiden Kommunen 
bon von Altersher eine Schulſozietät beſteht. Mit der Inkom⸗ 
munaliſirung würden die verſchiedenen ſchwebenden Steuerprozeſſe 
wegen doppelter Heranziehung zu den Gemeindeabgaben gegen: 
ſtandslos. — In der heutigen Sitzung des biefigen a f chts 
wurde ein Arbeiter aus Gosciradz wegen Schlägerei zu 4 Wochen 
Gefängniß verurtheilt. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 30. Nov. [Tertiär⸗ 
bahn.] In entgegenkommender Weiſe haben ſich verſchiedene 
Beſitzer bereit erklärt, den Bau der Tertiärbahn dadurch zu 
fördern, daß fie uuf ihrem Grund und Boden befindliche Steine, 
Grand ꝛc. unentgeltlich er Auch bei Ueberlaſſung reſp. 
Em 3 des nöthigen Landes wurde viel Entgegenkommen 

ewieſen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Lauban, 30. Nov. [(Zur Gründung eines Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Städtetages] wird der „Bresl. Ztg.“ von 
bier unter dem 29. d. Mts. geichrieben: Beim biefigen Magiſtrat, 
welcher die Errichtung eines Niederſchleſiſchen Städtetages in An⸗ 
regung gebracht hat, ſind aus nachſtehenden Städten Beitritts⸗ 
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erklärungen zu dem ec Städtetage eingegangen : Goldberg, 
Grünberg, Haynau, Hirſchberg, Lüben, Löwenberg, Markliſſa, 
daben Polkwitz, en Schönau und Sprottau. Ablehnend 
haben ſich verhalten: Görlitz, Glogau, Naumburg a. Qu., Schlawa 
3 Schönberg O.⸗L. Von Liegnitz iſt eine Antwort bis jetzt nicht 
eingegangen. 

Landsberg a. W., 30. Nov. Das Mordattentat gegen 
die Grünberg) iſt plötzlich ganz klargeſtellt worden. Unter 
dem Drucke des belaſtenden Beweismaterials und dem Einfluß der 
Nachricht von dem Tode ſeines Opfers hat Böttcher geſtern ein 
umfaſſendes Geſtändniß abgelegt und auch bei der heutigen Sektion 
die Leiche der Grünberg als das Opfer ſeines Verbrechens an⸗ 
erkannt. (Nm. Ztg.) 

HSabelſchwerdt, 30 Nov. [Noth der Weber. äbrenb 
für die Verbeſſerung der Lage der Gebirgshandweber in der Graf⸗ 
ſchaft Glatz durch öffentliche und Privat⸗Wohlthätigkeit ſchon viel 
gethan worden iſt, hat man doch das richtige Mittel, die Noth zu 
lindern und zu heilen, von der Hand gewieſen, indem die großen 
Mllitärlieferungen in dieſem Jahre den armen Gebirgshandwebern 
entzogen worden ſind. Sachlich mag ſich ja dieſe Arbeitsentziehung 
begründen laſſen, denn die Unternehmer, welche die Handweber 
und Näherinnen nach Tauſenden beſchäftigen, ſind bei den Aus⸗ 
ſchreibungen in dieſem Jahre leider um wenige Pfennige über die 
Angebote der rheiniſchen, ſächſiſchen ꝛc. Großinduſtriellen (welche 
nur Maſchinenarbeit liefern) hinausgegangen. Wenn aber die 
königliche Staatsregierung erſt hohe Summen bewilligen muß, um 
die nor durch Verbeſſerung der Handwebeſtühle zu heben, jo 
wäre es erſte Pflicht, für genügende e dend zu ſorgen bezw. 
dieſelbe nicht iu entziehen, denn was nützen den Handwebern ver- 
beſſerte Webeſtühle, wenn die Arbeit fehlt. Die Privatabnehmer 
allein ſind nicht im Stande, auch wenn die Beſtellungen auf 
Waaren noch ſo zahlreich und reichlich eingingen, die Nothlage, 
welche durch den Ausfall der Militärlieferungen, die ſich auf ca. 
210 000 M. belaufen haben, entſtanden iſt, zu heben. Unſer Kreis 
iſt bei allen Wohlthaten der Fürſorge für die armen Weber un⸗ 
berückſichtigt geblieben, und gerade hier iſt die Noth groß. 

(Nöſchl. Anz.) 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 30. November. Der 
Umbau des königlichen Schloſſes ſtößt, wie es beißt, 
beim Weißen Saale neuerdings auf Hinderniſſe, 0 daß man be⸗ 
züglich der Decke deſſelben wahrſcheinlich noch einige Aenderungen 
vornehmen wird. Der ganze Bau, der von vornherein in der Aka⸗ 
demie des Bauweſens ſtark angegriffen wurde, bedeutet einen wenig 
erfreulichen Eingriff in die durch zwei Jahrhunderte ehrwürdig 
gewordene Gruppe des Schloſſes an der Weſtſeite. Daß der bis⸗ 
herige Saal mit ſeinen Zugängen namentlich für große Veranſtal⸗ 
tungen nicht ausreichend war, iſt zweifellos; fraglich aber bleibt 
es, wie man den „N. N.“ ſchreibt, ob die baulichen Aenderungen 
von großer Tragweite, die am Innenhofe vorgenommen werden, 
im richtigen Verhältniß ſtehen zu dem Nutzen, der davon erwartet 
wird. Um einer geringen Annehmlichkeit willen ſollte man nicht 
die Monumente vergangener Jahrhunderte antaſten, oder man ſollte 
wenigſtens ſich mit Kräften erſten Ranges dafür in Verbindung 
ſetzen. Die Schwierigkeiten, die ſich bei dem Bau ergeben, find in 
der von Kaiſer Wilhelm I. begründeten Akademie rechtzeitig her⸗ 
vorgehoben worden, ohne daß man an maßgebender Stelle davon 
Notiz genommen hätte. Die Stadt Berlin hat inſofern ein großes 
Intereſſe an dieſer Angelegenheit, als die Bauverzögerung dazu 
ne ꝗ — wird, den Kaiſer länger als nöthig von Berlin fern⸗ 
uhalten. . 
; Die Verkäuferinnen in den Konditoreien follen 
nicht mit den Kellnerinnen der „Animirkneipen“ auf eine Stufe ge⸗ 
ſtellt werden. Auf eine Eingabe der Konditoren⸗Innung hat das 
Poltzeſpräſidium den Beſcheid erlaſſen, daß man in Anbetracht der 
öffentlich erörterten Umſtände davon abſehe, die Verkäuferinnen in 
den Konditoreien in der Art wie die Kellnerinnen der poltzeilichen 
Aufſicht zu unterwerfen. 

Selbſtmordverſuch im Gefängniß. Ein 26 Jahre 
alter Arbeiter, Guſtav Neibich, der abe wegen Diebſtals der 
Staatsanwaltſchaft vorgeführt werden ſollte, hat dich um die Mit⸗ 
tagszeit im Polizeigefängniß mittelſt Glasſplitter den 
Bauch aufgeſchlitzt und ſo gefährlich verwundet, daß ſeine 
Ueberführung ep: der Charitee erforderlich wurde. Hier hat ſich 
ergeben, daß der Zuſtand als bedenklich nicht anzuſehen iſt. 

Eine ee mit en Unter dieſer 
Ueberſchriſt berichtet eine ſonſt zuverläſſige Lokalkorreſpondenz den 
nachfolgenden Vorfall, deſſen Aufklärung wohl nicht lange auf ſich 
warten laſſen dürfte: Geſtern Sin um 3%, Uhr ſollte die 
Leiche des Schneidermeiſters Polandt, Kochſtraße 73, auf dem 
Dreifaltigkeits⸗Kirchhofe in der Beramannitraße zur 
Ruhe beſtattet werden. Der durch die Mitglieder des Vereins ſelb⸗ 
ſtändiger Handwerker verſtärkte Trauerzug hatte ſich mit Muſik⸗ 
korps und Fahne an der Leichenhalle eingefunden und wartete hier 
auf das Eintreffen des Predigers. Als dieſer gegen fünf Uhr 
noch nicht erſchienen war, trugen die Vepeinsgenoſſen des Verſtor⸗ 
benen den Sarg an die Gruft, ſenkten ihn ein, und der Todten⸗ 
gräber ſprach an Stelle des Geiſtlichen ein Gebet. Als der Akt 
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na an a den Friedhof 
Grund für feine Verſpä⸗ 
itſcher ihn fo 1 hla be 
. behauptete der algen ⸗ 
führer beſtimmt, er 5 e ſich zur feſtgeſetzten Stunde vor der 
Wohnung des Geiſtlichen in der Taubenſtraße 
eingefunden. Als er eine Zeit lang vergebens gewartet, habe 
er in der Wohnung Nachfrage gehalten und dort den Beicheld er⸗ 
halten, der Herr Paſtor habe die ausdrückliche Weiſung 
ertheilt, ihn im © u jtören; das Fuhr⸗ 
. a an bis der Herr Paſtor aufwache. 
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bereits vorüber war und das Gefolge 
zu verlaſſen, traf der Prediger ein. A 
tung gab er an, daß der Kutſch 
warten laſſen. Dem 


Dieſe Stätten bevölkert ſeine Phantaſie mit allerlei 
märchenhaften Geſtalten, die zum Charakter der 2 en S aan 
paſſen. Im Sonnenſchein, der über die Meeresfläche lit, n dem 
Wellenſchaum der Brandung, in dem Flimmern des Meeresleuch⸗ 
tens ſieht ſein Auge die dell ſchimmernden Leiber von Bajler- 
nixen. Die im Gewitterſturm ſich zuſammenballenden Wolken⸗ 
knäuel erſcheinen ſeinem Auge in den Umrißlinten einer nordiſchen 
Göttergeſtalt, zum Beiſpiel des Thor, welcher Blitze ſchleudernd 
mit ſeinem glühenden Hammer durch die Lüfte heranſtürmt. 
Ebenſo en fein Auge in dem geheimnißvollen Dämmerlicht der 
Felſenſchluchten aus dem Waſſerdunſt und Farbenſchimmer der 

rüfte die bunt ſchillernden Körper der Drachen⸗ und Lindwurm⸗ 
geſtalten der germaniſchen Heldenſage auftauchen. Mit dieſem 
Streben, überall die Landſchaft mit den Geſtalten der Fabelwelt 
elner mythiſchen Vorzeit zu beſeelen, folgt Hendrich ganz den 
Fußtapfen eines Böcklin, nur daß er den Pantheismus Böcklin's 
aus dem Bereich des klaſſiſchen Alterthums auf die nordiſche 
Sagenwelt überträgt. Noch deutlicher zeigt ſich die Einwirkung 
Böcklin's in Hendrich's Farben. Am meiſten an den Züricher 
Metſter erinnert Hendrich's ſchlafende Brunhilde. Das Vorbild 
iſt Böcklin's berühmter Prometheus, welcher in Berlin vor acht 
Gran ausgeſtellt war. Böcklin war damals auf den älteſten 

rundgedanken der Promotheusſage zurückgegangen und hatte in 
0 Promotheus nicht eine menſchliche Geſtalt gemalt, ſondern 
ie Wolte, welche das 1 Feuer, den Blitz, auf die Erde 
herniebergetragen hat. Nur ungefähr hatte der Künſtler dieſer 
Wolke die äußeren Umrißlinten eines mächtigen Giganten 
gegeben, und ſo lag dieſer über ein ganzes Gebirge hinweggeſtreckt, 
an die Felſen des Kaufajus am Ufer des Kaspiſchen Meeres ange⸗ 
ſchmiedet da. Das Gemälde war eine der ſchönſten und ergreifenditen 
mythologiſchen Landſchaften welche Böcklin jemals geſchaffen bat. 
Aehnlich hat Hendrich in ſeiner ſchlafenden Brunhilde nicht die uns 
aus dem Nibelungenliede oder der Dichtung Wagners vertraute 
Walküre dargeſtellt, ſondern die im Wintertraum von Schnee und 
Eis bedeckte ſchlummernde Erde ſelber. Wie bei Böcklin, fo tit auch 
hier eine rieſenhafte Geſtalt über einen ganzen Bergrücken hinweg⸗ 
gelegt. Unſer Auge muß ſich erſt langſam in den großen Haupt⸗ 
linien des Bildes zurechtfinden, bis wir in der Schnee: und Eis⸗ 
decke des Gebirges die Umriſſe dieſer rieſenhaften Brunhilde 
erkennen. Auch in dem Gemälde Böcklins war dies ebenſo, und ſo 
gut wie damals werden auch jetzt die Spötter „Wo iſt die Katz?“ 
rufen. — Das Hauptbild der Ausſtellung ſtellt „Die Nacht des 
Allerſeelentages in der Bucht der Abgeſchiedenen in der Bretagne“ 
dar. Von der merkwürdig phantaſtiſch aufgebauten Felſenbucht, 
welche der Maler keineswegs treu nach der Natur, ſondern wie 
alle ſeine Bilder nur in der Erinnerung an die wirkliche Szenerie 
gezeichnet hat, geht die Sage, daß die dort an den Klippen Ver⸗ 
unglückten in der Nacht des Allerſeelentages als bleiche Schatten 
aus dem Meere heraufſteigen. Die Schiffersleute pilgern daher in 
dieſer Nacht an das gehelmnißvolle Ufer, und wer einen lieben 
Angehörigen unter den dort Ertrunkenen zu beklagen hat, kniet 
nieder und ſpricht ein ſtilles Gebet für ſeine Seele. Den Inhalt 
dieſer Sage hat Hendrich mit bemerkenswerther Darſtellungsgabe 
wiedergegeben. In koloriſtiſcher aß een hat er in dieſem Werke 
dem Vorbilde Böcklins entſagt und gezeigt, daß er auch eigene 
Wege zu gehen vermag. Die Ausſtellung dieſer 25 erſt in aller⸗ 
letzter Zeit entſtandenen Gemälde und Aquarelle zeigt einen wichtigen 


ortſchritt gegenüber den in früheren Jahren in Berlin ausgeſtellten 
erken deſſe en Künſtlers. 
+ Eine große Zigennerichlacht fand am Freitag in dem 


Orte Jeſſen bei Wittenberg ſtatt. Auf Reauffition des dortigen 
Bürgermeiſters und auf Befehl des Generalkommandos rückte ein 
von drei Kompagnien des 20. Regiments zuſammengeſetztes Kom⸗ 
mando von 90 Mann, 10 Unteroffizieren und vier Offizieren unter 
Seen eines Hauptmanns am Sonnabend von Wittenberg nach 

eſſen aus. Die Mannſchaften hatten je 10 ſcharfe Patronen er⸗ 
halten, und das Kommando hatte den Auftrag, die Zigeuner zu 
entwaffnen, zu verhaften und der Staatsanwaltſchaft Torgau zuzu⸗ 
führen, auch nach einem in Weißenfels bei Ana b geſehenen 
fremden Kinde zu forſchen. Der Thatbeſtand iſt nach der „Nord⸗ 
bäuf. Ztg.“ folgender: Zu dem Pferdemarkt in Jeſſen hatten ſich 
am Freitag zwei Zigeunerbanden eingeſtellt. Eine 13 Wagen ſtarke, 
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die Krankheit kann nicht herauskommen. Ich habe bereits 
nach dem Doktor geſchickt.“ 

Haſtig warf Jutta einen Schlafrock über und eilte mit 
Betty zu dem Kinde. 

Jawohl war das Kind ſchlechter geworden; mit glühenden 
Wangen, wild glänzenden Augen ſaß Oskar im Bettchen. 
Die Mama erkannte er nicht, rief ſie bald bittend, bald be⸗ 
fehlend zu ſich, wehrte mit Händchen und Armen unſichtbare 
Schreckniſſe ab. 5 

Sprachlos, händeringend umftarden Alle das Bett, hoffen 
konnten ſie nicht mehr. Es wurde Eis auf das Köpfchen 
are er ſchüttelte es ab. Die Medizin konnte er nicht mehr 
chlucken, Bu grell auf und warf ſich unruhig hin und her. 

„Mein Kind, mein Kind! Betty, hilf, er hebt“ 

„Laſſen Sie mich ans Bettchen, Gräfin“, ſagte Doktor 
Bechthold, welcher eben eintrat. Ernſt und beſtimmt ordnete 
er alle Mittel an, welche ihm zu Gebote ſtanden, beruhigte 
die aufgeregten Frauen, ſagte der halbverzweifelnden Mutter, 
daß noch gar nicht alle Hoffnung verloren ſei, er Jogar hoffe, 
das Kind zu retten. „Der Zuſtand ift zwar ſehr bedenklich, 
ich meine, man ſollte Graf Werden davon benachrichtigen. Wo 
befindet ſich derſelbe, Gräfin?“ 

„Geſtern war er in S., heute wollte er mit Herrn und 
Frau von Pott in M. die Ausſtellung beſuchen, entweder iſt 
er dort zu finden oder dann auf Hakenfelde wo er bis morgen 
bleiben wollte“, gab Jutta mechaniſch zur Antwort, ihr ganzes 
Sinnen und Trachten war nur auf das Kind gerichtet. Sie 
ſah deshalb auch nicht Bettys Blick, den ſie dem Doktor zu⸗ 
warf, und deſſen Stirnrunzeln, als er hörte, Graf Wer 


wolle in Hakenfelde übernachten, während er in einer kleinen 
Stunde von dort zu Hauſe hätte ſein können. 

„So werde ich ihm telegraphiren, doch Hotel Wend, 
nicht?“ 

% „Ja, Sie kommen aber wieder, nicht wahr?“ 

„Gewiß, in höchſtens einer Stunde bin ich zurück. Das 
Kind iſt ruhiger geworden, ich denke, es wird einige Stunden 
ſchlafen. Können wir das Fieber bewältigen, ſo iſt alle 
Hoffnung vorhanden, daß es erhalten bleibt.“ 

Wirklich ſchlief der Kleine mehrere Stunden, wenn auch 
oft unterbrochen durch Stöhnen und Jammern. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Hier ftehe ich! Ich kann nicht anders! Gott helfe 
mir! Gr Diefe männlich kühnen Worte Luthers als Titel 
und Motto zugleich an der Spitze, iſt eine von Oberſt a. D. 
v. Gizyeki ſtammende Broſchüre erſchienen, in welcher der Ver⸗ 
faſſer energiſch für die Wiederherſtellung eines reineren Chriſten⸗ 
thums plaldirk und ſcharfe Kritik an den unſerem beſtehenden ortho⸗ 
doxen Chriſtenthum untergelegten Quellen, beſonders auch an der 

bel übt. Es liegt auf der Sand, daß heutzutage, wo ſich die 
Menſchheit in der Sure lediglich in zwei Lager gejchieden hat, in 
ſolche, welche in dem 2 alten am Buchſtaden das einzige Het- 
tungsmittel für die Menſchheit ſehen, und in ſolche, die unbedingte 
185 heit der Forſchung und des Gewiſſens auf ihre Fahne geſchrieben 
aben — es liegt auf der Hand, ſagen wir, daß alle Verſuche, 
zwiſchen dieſen beiden ſich widerſtrebenden Richtungen eine Ver⸗ 
Nan m anzubahnen, nur von geringer praktiſcher W 
ein werden, daß hingegen eine liberallſirende Richtung lunerha 
der beſtehenden Kirchen viel mehr den Beifall der freier Denkenden 
finden wird, als die Neugründung von religiöſen Richtungen und 


Genoſſenſchaften. Aber als ein wichtiges Zeichen der Zeit iſt das 
Auftreten don Männern wie Egidy und Gizyekt freudig zu bes 
rüßen, beweiſt es doch, daß auch in jenen Kreiſen, die man durch 
Standesvorurthelle am meiſten gegen freiere Regungen auf dieſem 
Gebiete abgeſchloſſen wähnte, der Geiſt wahrer Meligiofität, der 
Geiſt der Liebe und Humanität fich gegenüber der Verknöcherun 
durch eine ſtarre Orthodoxie zu behaupten verſteht, und daß fi 
auch hier unerſchrockene Männer finden, die den Muth beſitzen, 
trotz Maßregelung und Verfolgung für das offen einzutreten, was 
ſie einmal für Recht und wahr erkannt zu haben glauben. Mag 
auch dieſe Erkenntniß in nichts von dem abweichen, was edle und 
begabte Menſchen ſchon ge allen Zeiten für wahr und moraliſch 
befunden haben. Der Muth des offenen Bekenntniſſes verliert 
darum nichts an ſeinem Werth und wird auch feinen Eindruck auf 
eine en Menge nicht verfehlen. In dieſem Sinne können 
wir der von echter Menſchenliebe und ehrlichem Streben nach 
Wahrheit diltirten Schrift des Herrn Oberſten v. Gizyeki unſere 
vollſte Achtung nicht verſagen, und es iſt dem Werkchen ſicherlich 
die Mn 9 erbreitung und Anerkennung in allen Volksſchichten 
zu wu . 
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angeblich ungariſche Bande unter Hauptmann Weichelt oder Wein⸗ 
21 und eine ſchleſiſche Bande unter Blum (dem reichen Blum) 
aus Bunzlau. Blum mit 7 großen Wagen hatte hr; im Gaſthof 
„Zum deutſchen Haufe“ nahe am Bahnhof, die Weinrichſche Bande 
am anderen Ende der Stadt, im Schießhauſe feſtgeſetzt. Zwiſchen 
beiden Banden herrſcht ſchon ſeit längerer Zeit ein geſpanntes Ver⸗ 
hältniß, das in Folge eines kleinen Handelsſtreites am Freitag 
Mittag im Rathskeller“ zu einem kleinen Vorpoſtengefecht führte. 
dem am Abend der eigentliche Kampf im „Deutſchen Haufe“ folgte. 
Wer hier der Angreifer geweſen iſt, wird wohl nie feſtgeſtellt 
werden. Blum ſagt, ſeine Geſellſchaft ſei angegriffen worden; 
Augenzeugen behaupten dagegen, daß von Blums Leuten einer 
uerſt zu Dolch und Piſtole gegriffen und beides gebraucht habe. 
85 Handumdrehen war der Kampf im vollen Gange; Säbel und 
olche blitzten durch den Pulverdampf, Schüſſe krachten durch die 
Fenſter herein und hinaus. Die anweſenden Gäſte flüchteten in 
den Keller oder in die Speiſekammer; hinter einem Gaſt, dem 
Kaufmann L aus Schönewalde, der entfliehen wollte, wurden drei 
Schüſſe abgefeuert, von denen ihn ein Schrotſchuß am Stiefel traf. 
Beendet ſcheint der Kampf mit der Niederlage und dem Rückzuge 
der Ungarn zu ſein, die — die meiſten und ſchwerſten Verwun⸗ 
deten haben. Todt iſt von beiden Banden Niemand ; auch iſt kein 
außerhalb beider Banden Stehender verletzt. Das Militär⸗Kom⸗ 
mando verhinderte am Sonnabend eine beabſichtigte Wiederholung 
des Kampfes und nahm verſchledene Verhaftungen vor. Die Durch⸗ 
ſuchung der Wagen der Frauen und Männer batte folgendes Er⸗ 
gebniß: Es wurden gefunden 6 Doppelflinten und 8 zum Theil 
doppelläufige Piſtolen, ſämmtlich ſcharf geladen, die abgeſchoſſen 
und beſchlagnahmt wurden; ferner ſieben Säbel, 6 Dolche und 
Ja pmeijer, ein augenſcheinlich viel gebrauchter Todtſchläger und 
derhältnißmäßig wenig Pulver und Patronen. Unter den beſchlag⸗ 
nahmten Waffen befinden ſich einzelne Prachtſtücke. Von dem 
geſuchten Kinde iſt nichts gefunden worden, obgleich mehrere Per⸗ 
ſonen beſtimmt verſichern, daß ſie ein blondes Mädchen mit kurz 
geſchnittenen Haaren in einem Knabenanzug bei der Geſellſchaft 
geſehen haben. 
+ Trauriger Unglücksfall. Aus Saaz, 24. Nov., wird 
den „B. N. N.“ geſchrieben: In dem eine halbe Stunde von 
Saaz entfernten Orte Reitſchowes ereignete ſich heute ein 


öchſt betrübender Unglücksfall, welchem zwei Kinder zum Opfer 


elen. Mittags begaben ſich vier im Alter von zehn bis elf Jahren] MR 


ſtehende Mädchen auf das Eis des unweit der Schule gelegenen 
großen Ortsteſches, Kaum datten fie ſich jedoch etwa fünfzehn 
15 Schritte vom Ufer entfernt, als die ſchwache Eisdecke ringsum 
einbrach und alle vier Mädchen in den mehrere Meter tiefen Teich 
ſtürzten. Der Reitſchoweſer Oberlehrer, Herr Albert Hanſtein, der 
in dem zur Schule gehörenden Garten arbeitete, eille auf das 
Geſchrei der verunglückten und krampfhaft an den Eisſchollen ſich 
anklammernden Kinder ſofort herbei, drang muthig bis zu Unglücks⸗ 
ſtelle vor obwohl das Eis unter ihm einbrach, nachdem er den 
Poun auf daſſelbe geſetzt hatte. Ec ſank bis zum Halſe ins Waſſer, 
onnte aber zwei ihm zunächſt befindliche Mädchen erfaſſen und 
warf fie auf die noch unbeſchädigte Eisdecke, von wo aus mehrere 


Männer dieſelben ans Land brachten. Dann drang er weiter durch 1,30 M 


die Eisſchollen zu den beiden andern Kindern vor, zog die leider 
bereits lebloſen Mädchen aus dem Waſſer und trug dieſelben, ſich 
durch die umherſchwimmenden Eisſtücke Bahn brechend, ans Ufer. 
Der ſofort von Saaz herbeigeholte Diſtriktsarzt ſtellte durch längere 

eit mit den Kindern Wiederbelebungsverſuche an, die jedoch erfolg⸗ 


5 blieben. 

Zum Kapitel der drolligen Titulatur er 
der „Tal. Rdſch.“ folgende amüſante Beiträge: rn 2 
durchweg übliche, in der „Königl. Hoftheaterfarbenreibersgehilfens⸗ 
gattin“ ſchon gekennzeichnete Form, nach dem Zunamen des Mannes 
der Bezeichnung als Gattin den ganzen Titel des Mannes mit 
Allem, was daran bimmelt, — zeitigt, ſo ſchreibt der 


SGewährsmann, en o e Blü reiwilligen 
Humors. So liegen mir. aus Bayern . bende 
klaſſiſche Adreſſen dor: „An Frau v. E.., außeretatsmäßige 


Majorsgattin.“ — „An Frau v. B. „Königl. 5 8 
gattin außer Dienſt.“ — „An Frau v. W 5 Sunna Gewe- 
ralsgattin zur Dispoſition.“ 

7 Zum Brande der Distillerie Bensdietine. Man 
erinnert ſich noch der ſchrecklichen Feuersbrunſt, welche in der 
Nacht vom 11. zum 12. Januar d. J. einen Theil der prächtigen 
Gebäude der Distillerie Béenedictine nebſt einem Vor⸗ 
xath von 10 000 Kiſten dieſes auserleſenen Liqueurs zerſtörte 
Man ſchrieb dieſe Kataftrophe anfänglich einem Zufalle zu; bald 
aber zogen die kompromitttrenden Aeußerungen zweier Individuen 
Namens Duchemin und Dumont welche in der Umgegend wohnten, 
die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich und es dauerte nicht lange, 
bis der Verdacht der That auf dieſe beiden Perſönlichkeiten fiel, 
die im ſchlechteſten Rufe ſtanden. Soeben ſind die Beiden vor 
dem Schwurgericht des Départements der Geine-Införieure er⸗ 
ſchienen, als ſchuldig erkannt und zu lebenslänglicher Zwangs⸗ 
arbeit verurtheilt worden. 


m Handel und Verkehr. 


r. Die Getreidepreife an der Berliner Vörſe find im 
vergangenen Monate für Weizen 
für Drogen nicht unerheblich herabgegangen, für Roggen von 131 
bis 140 M. auf 
160 M. behielt. In der Zeit von Ende Auguſt bis Ende Oktober 
find die Weizenpreiſe herabgegangen von 145—168 M. auf 142 bis 
360, J er yon Aubert m. 5 — M. Im 

origen J n e November d eizenpreiſe 226—237, 
die Roggenpreiſe 228241 M. ; el 

* Rixdorf (Berlin SO.), 30, Nov. Monatsbericht v 
C. u. G. Müller.] Speck: Die eigenen Schlachtungen 2 
eee — — eine we 5905 0 age 

r hohen Pre er Waare ſchwächten das Geſchäft 
Feat ab. Obgleich Amerika nicht eh ſondern eher Höhere 


orderungen ſtellt, als früher, waren Verkäufer nachgiebiger, da die 
napphett nachgelaſſen hat. 
ucht 64 M. Fat Backs — Rückenſpeck — je nach Stärke 62—64 
ark geräuchert und nachunterſucht, amerikaniſche Bäuche mit 

pen je nach Schwere 64—68 M. — Schmalz: Die Hauſſe⸗ 
Klique in Chicago kontrollirte der Markt vallſtändig und hatte die 
Gewalt noch in Händen. Durch knappe Vorräthe und geringere 
Schweinezufuhren, als man im November erwarten mußte, wurde 
es ihr ermöglicht, die Preiſe 4—6 M. höher zu jagen. Die Vor: 
räthe bei uns ſind ſehr gering und wenn auch der Konſum in 
reinem Schweinefett gelitten hat, jo wird die Waare doch noch 
länger knapp bleiben. Die Sache ſpitzt ſich nach unſerer Meinung 
darauf zu, wie die amerikanſſchen Schweinezufuhren in den nächiten 
Monaten ſich geſtalten werden; bleiben dieſelben jo ſchwach, dann 
werden die Hauſſe⸗Intereſſenten drüben die Oberhand behalten; 
nehmen die Schweine-Auftriebe ſtark zu, wird ihnen das He 
wunden werden, wobei die Konkurrenz neuer billigerer Spe 
mithelfen würde. Wir vermuthen, daß mit dem Januar die 
Schweinezufuhren ſich ſteigern und den Stand erreichen 
werden, wonach dann wieder normale Preiſe zu erhoffen ſind wenn 
auch nicht ſo 1 5 — in den letzten Jahren dageweſen. Reines 
Schweineſchmalz bieſiger Raffinerie Marke Spaten 60%, M., Marke 
— 59%, M., Berliner Bratenſchmalz Ia. Qualitäten 60—64 

ar 
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temlich die gleſchen geblieben, d 
125—136, während Weizen den Preis von 142 bis] 


hort — geräuchert und nachunter⸗ Och 


ent⸗ 
Er kleie und 


* London, 29. Nov. [Hopfenberiht von Oangſtaff, 
Ehrenberg u. Pollak.] Der Mort iſt im Allgemeinen He 
lich ruhig, aber einige bedeutende Transaktionen in engliſchen 
Hopfen fanden ftatt, die den disponiblen Vorrath am Markte noch 
beträchtlich weiter reduzirten. Preiſe find feſt. Das Geſchäft in 
Kontinental⸗Hopfen it ziemlich beſchränkt, doch würden ſie leichter 
abgehen, wenn die Preiſe mehr den Ideen der Käufer entſprächen. 
Amerikaniſche und Kaliforniſche kommen in beträchtlichen Quanti⸗ 
täten hier an, für Kaliforniſche beſteht gute Nachfrage, Newyorker⸗ 
ſtaat⸗Hopfen ſind dagegen wenig begehrt. Der Markt in Newyork 
iſt feſt. Der Import während voriger Woche betrug 12 Ballen 
von Petersburg, 94 von Liban, 70 von Bremen, 342 von Vliſſi 
gen, 50 von Ternenzen, 25 von Oſtende und 64 Ballen von Boſton. 


Marktberichte. 


Bohnen ver⸗ 
— Lupinen 


Kilogramm netto 19,00 20,00 — 21,00 — 22,50 nter 
raps matt, per 100 Kilogr. 21,00—21.80—22,%0 Mt. - Winter: 
rübſen per 100 Kilogr. 21,10-—21,90—-230 M. — Hanf 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 P.. 


Rapskuchen feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 13,00— 13,50 
M., fremde 12,75 bis 13,20 M. Leinkuchen feſt, ver 
100 Kllogramm ſchleſiſche 16,00 —16,50 M., fremde 14.75 dis 15,40 
N Palm kernkuchen ziemlich feſt, per 100 Kilogramm 
12,50—13,00 Mark — Kleeſamen, rother ruhig, per 50 Kilogr. 
50—60—62—64 M., feinſter darüber, weißer feſt, per 50 Kilo⸗ 
ramm 40-50 —60—70—83 Mark, hochfein über Hr — 

chwediſcher Kleeſamen ſtark angeboten, per 50 Kilogr. 
50—60—70 M. — Tannen⸗Kleeſamen wenig vorhanden, 
per 50 Kilogramm 40—50—55—59 M. — * othee unver., 
per 50 Kilogr. 19—21—24—27 M. — Mehl ruhig, per 100 Kilogr. 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 21,00 21,75 Mark, Roggenmehl 
00 19,50 —20,25 M., Roggen⸗Hausbacken 19,50—20,25 M. — Rog⸗ 
genfuttermehl per 100 Stlogramm 9,40 — 9,80 M. — Wetizeutleie 
tnapp, per 100 Kilo 8,20—8.60 M. — Kartoffeln unveränd., 
Speiſekartoffeln vro Ztr. 130-160 M. Brennkartoffeln 1,10 bis 


ark. 
Bürſen⸗Telegramme. 

Berlin, 1. Dezember. Schluſt⸗Kurſe. 456.0 

Weizen pr. Dezember . 158 — 152 75 
do. ril⸗Mai . 134 75 154 25 

Roggen pr. Dezember . 133 25 123 — 
do. Na 134 50 11 

Spiritus, (Nach amtlichen Nottrungen) Not.x 39 
do. 70er loło Be 31 50 31 60 
do. 70er Jul err * 80 80 31 30 
do. 70er Jan.⸗Febr 30 80 30 90 
do. 70er April⸗Mat 32 30 — — 
do. 70er Mai⸗Juni 32 70 32 50 
do. 7er Juni Jul. 33 20 32 90 
do. rh a an 51 — 651 10 


Not. A. 2 0 Fon 30 
D. % Reichs⸗Anl 85 80] 86 —I Poln. 5%, Pſdbr 63 591 63 60 
Konjoltd. 4% Anl. 108 91106 8 bo. Liguld.⸗Bförl. 62 25| 61 30 
do. 34% „ 100 20/100 20] Ungar. 4% Goldr. 95 90| 96 -- 
Bol. 4%, Bianbbrf. 101 701101 70] do. 5% Papiere. 85 70 85 3° 
Bol. 3% do. 96 4, 96 50] Oeſtr. Kreb.⸗Alt. 8. 167 70.168 4 
o]. Nentenbriefe 103 — 103 —Lombarden = 39 40 89 50 
of. Prov.⸗Oblig. 95 3. 95 40) Disk. Kommandit s 181 — 183 25 
eſterr. Banknoten 169 85169 85 
bo. Silberrente 82 50 82 50) Jondsſtimmun 
Ruſſ. Banknoten 200 40/200 A mat 
RA Bodk. Pſdbr. 99 10| 99 1 
Oſtor. Südb. E. S. A. 69 50 70 Schwarzkopf 219 30219 — 
Ne Being b ee e 0 
Mlaw. do. — elſenkirch. n 188 — 90 
Griech. 4% Goldr. 50 700 4 


nowrazl. Steinſalz 34 50 34 & 
Neelie ahr Rente 92 70 92 — ſalz 34 50) 84 {0 
Merxik. neue A. 1890 78 80 80 


115 40/115 50 
5 e 198 20/198 50 
N andels A158 401133 75 

Deutſche Bank⸗Akt. 158 401159 25 
60 ʃKönigs⸗ u. Laurah. 99 75 99 40 
Bochumer Gußſtabl 119 60.120 75 


Nachbörſe: Kredit 167 6), Diskonto⸗ { 
Ruſſische Noten 200 20. onto⸗Kommandit 180 40 


Tandwirkhſchaſtliches. 


— Gallen beim Pferd. Entzündungen und Ausdebnungen 
der Sehnenſcheiden kommen häufig beim Pferde, ſeltener beim 
ſen vor. Sie führen zu Ausſchwitzungen wäſſerig blutiger 
Stoffe, den I En Gallen. Derartige Ausſchwitzungen können 
auch ohne vorherige Entzündungen auftreten (joa. kalte Gallen). Die 
Urſache iſt meiſtens angeſtrengte Arbeit, beſonders bei ſchneller 
ug im Sommer, ferner Ausgleiten, Fehltritte und Erkältung. 
In Bezug auf Behandlung der Gallen theilt ein Regimentstbier⸗ 
arzt mit, daß er außer ſcharfen Einreibungen und dem Glüheiſen 
vielfach Ausſaugen der Stüffigteit mittelſt der Pravazſchen Spritze 
und Einſpritzen Logolſcher Löſung mit gutem Erfolge angewendet 
habe. Von anderer Seite wurden Tannin⸗ und Glycerinumſchläge 
mit Flanellbinden und Drudverband als wirkſam empfohlen. Bei 
jeglicher Behandlung iſt viel Ruhe und ſchonender Gebrauch eine 
weſentliche eat eln Bei kräftigen, vollſaftigen Thieren iſt eine 
magere Diät, ſelbſt eine 8 3 am Platze, jedoch 
iſt beſſer, dieſe auf den Darm hinzielende Wirkung durch Weizen⸗ 

Grünfutter u erzielen. Andererſeits ſei darauf hinge⸗ 
wieſen, daß ausſchließliche n den Pferden Neigung zu 
Gallenbildung giebt; dann iſt eine trockene Fütterung am Platze. 
—— — —— NN. 


Da es unf ART A Ahr 
a es unſer zip iſt, ragen von allgemeinerer Bedeu⸗ 
tung alle Parteien zum Wort 2 — zu laſſen, ſo e En 
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ſtehendes Eingeſandt wieder, ohne uns jedoch mit den Ausführungen 
deſſelben identifiziren zu wollen. 
Poſen, den 1. Dezember 1892. 
Geehrte Redaktion! 

Ich nehme Bezug auf den in Ihrer letzten Morgen⸗Nummer 
erſchienenen Artikel „Zur Stichwahl“ und bitte Sie, mir als einen 
betheiligten Wähler erſter Klaſſe 1 das Wort zu verſtatten. 

Es erſcheint zweifelhaft, ob das Votum einer Wählerverſamm⸗ 
lung, in welcher alle drei Klaſſen vereinigt waren, für die Abſtim⸗ 
mung der Wähler einer beſtimmten Klaſſe, und namentlich der erſten 
beſtimmend ſein muß. Ich für meine Perſon bin entgegengeſetzter 

n 25 


n- Anſicht 


Wen die Wähler der erſten Klaſſe beim Wahlakt ſelbſt 
in überwiegender Majorität für einen anderen Kandidaten, als den 
vom Wahlkomitee vorgeſchlagenen ihre Stimmen vereinigt haben, 
jo liegt darin entſchleden ein Proteſt gegen das Wahlkomitee. 
Dieſem hätte ſich daſſelbe kluger Weiſe fügen ſollen; zum min⸗ 
deſten hat das Mandat der vereinigten Komi⸗ 
tees meiner Meinung nach, nach der Wahl ſein 
Ende erreicht, da es jedem logiſch Denkenden einleuchten wird, 
daß die Abſtimmung beim Wahlakt ſelbſt von den dazu Berechtigten 
doch am allerbeſten die Volksſtimmung repräfentirt. 

Von den Perſonen der Herren Hepner und Jaffé iſt — 5 
felhaft Eine jo achtungswerth wie die Andere, und gerade darin iſt 
doch ganz beſonders ein Grund dafür zu finden, daß die Wähler 
mit vollem Bedacht ſich für Herrn Aſſeſſor Jaffs, als den ihnen 
8 Amt eines Stadtverordneten beſſer befähigt erſcheinenden, 
erklärten. 

Wer die jetzige Stimmung der betheiligten Wähler kennt, dem 
wird 8 erſcheinen, daß bei der Stichwahl Herr Aſſeſſor 
Jaffé mit einer bedeutenden Majorität ſiegen wird. 

Ein Abonnent. 


Vom Weihnachts⸗Büchertiſch. 

* Der Jugendſchriftenverlag von Ed. Trewendt in Breslau 
hat auch in dieſem Jahre den Weihnachtsbüchertiſch wieder mit 
einem vortrefflichen Werke beſchenkt, das für heranwachſende Mäd⸗ 
chen beſtimmt, zwei ſchon bekannte Erzählungen bringt, die zu den 
beiten ihrer Art gehören dürften und deshalb rückgaltloſe Empfeh⸗ 
lung verdienen. Es find dies die Jugendſchriften „Die petite mrs“ 
und „Eliſabeth“ von Bertha Filſes, die nunmehr in einem Bande 
vereinigt unter dem Titel „Mütterchen Eliſabeth. Aus 
dem Tagebuch eines jungen Mädchens“ erſchienen und von Hans 
Kaufmann mit einem entiprechenden Titelbild geſchmückt find. Wir 
ſind überzeugt, daß dieſes Buch zu den begehrteſten Unterhaltungs⸗ 
ſchriften für die Mädchenwelt auch in dieſem Jahre gehören wird. 

* „Unſer Heer“ 50 Bilder von Carl Röchling, in elegan⸗ 
ter Mappe, Verlag von C. T. Wiskott in Breslau. Preis 35 M. 
— Dieſes neueſte Werk des bekannten Breslauer Kunſtverlages 
wird gewiß im ganzen Vaterlande mit Freuden willtommen ge⸗ 
heißen werden; iſt doch das Soldatenleben mit all ſeinen Freuden 
und kleinen Leiden wohl noch niemals packender geſchildert worden, 
als durch die Bilder Carl Röchlings. Mit bewundernswürdiger 
Kraft der rg und mit urwüchſigem Humor hat der be= 
rühmte Künſtler, deſſen Soldatenbilder (Stiefelappell, Paroleaus⸗ 
gabe u. ſ. w.) zu den beliebteſten Schöpfungen der neueren deut⸗ 
ſchen Genre⸗Malerei gehören, hier die verſchiedenartigſten Mo⸗ 
mente des militäriſchen Treibens in lebensvollen Bildern zur Dar⸗ 
ſtellung gebracht. In der That, es iſt eine Luſt, dieſe ſtrammen 
Geſtalten zu ſehen, wie fie über den Exerzirplatz dahin ſtolziren, 
wie ſie beim „Bajonettfechten“ ihre Gegner zu überliſten und 
niederzuſtoßen ſuchen, wie ſie ſelbſt nach anſtrengendem Marſche 
noch ihre Kräfte im luſtigen „Centaurenkampfe“ erproben und wie 
der Muth ihnen aus den Augen leuchtet, wenn das „Allarmſignal“ 
fte nach kurzer, wohlverdienter Raſt wieder hinausruft zum rauhen 
Waffenhandwerk. Ganz beſonderes Intereſſe dürften auch die Dar⸗ 
ſtellung der „Krankenträger⸗Uebung“, in der der Künſtler Ernſt 
und Scherz in unübertrefflicher Weiſe zu verquicken gewußt hat, 
und die Szenen aus dem Leben der Offiztere erwecken, die wir im 
„tadelloſen Manöver⸗ Quartier“, beim Wettſtreit um die Schieß⸗ 
prämie auf der „Militärſchießſchule“ in Spandau, beim improvt⸗ 
ſirten „Diner im Biwak“ und in zablreichen anderen Situationen 
ug die dem Biotliftenauge ſonſt gewöhnlich verborgen blei⸗ 
ben. Und nun der „Herr Hauptmann“, der „Herr Feldwebel“ und 
der „Herr Einzährige“, der Vater, die Mutter und das enfant 
terrible der Kompagnie, und weiterhin der brave „Landwehrmann“ 
dem das ſtolze „Wir könnens noch“ auf den verwitterten Zügen 
geſchrieben ſteht; das alles find Geſtalten von überzeugender Lebens⸗ 
wahrheit. Daß auch hier der oberſte Kriegsherr und der Reichs⸗ 
kanzler Graf von Caprivi nicht fehlen, iſt ſelbſtverſtändlich. Vor⸗ 
nehmlich aber find es die Mannſchaften, denen Carl viöchling ſeine 
ſcharſe Beobachtungsgabe gewidmet hat. In die „Inſtruktions⸗ 
ſtunde“ wo Müller eben gefragt wird, wer das Pulver erfunden 
hat, in die proſaiſche und doch ſo maleriſche „Schuſterſtube“, in die 
„Kantine“ und „Küche“, auf „Poſten“ und in die „Anzeigerdeckung 
des Schießſtandes“ ins Manöverfeld und an das Wachtfeuer des 
nächtlichen „Biwaks“, ja ſelbſt zu „Vater Philipp“ ins „Arreſt⸗ 
lokal“, überallhin führt uns der liebenswürdige Künſtler, und In⸗ 
fanterte, Kavallerte, Artillerie und Piontere, fie alle ziehen in 
charakteriſtiſchen Typen und Situationen an uns vorüber, ſodaß 
wir hier einmal wirklich einen tieferen Einblick in das Weſen 
„unſeres Heeres“ gewinnen. 

„In dem Weihnachtsprachtbande der „Modernen Kunſt“, 
Verlag von Rich. Bong in Berlin, wird ein Werk geboten, das in 
Bezug auf Reichthum und meiſterliche Ausführung der Holzſchnitte 
unübertroffen daſteht. Der Genuß an dieſen Leiſtungen wird erhöht 
5 die Thatſache, daß die Originale zu dieſen Schnitten die 
neueſten und beiten Werke unſerer hervorragendſten Meiſter find, 


Der Inhalt dieſes Prachtbandes muther denn auch an wie eine 


Galerie, in der die Größen der modernen Maleret ihr Beſtes dar⸗ 
geboten haben. Neben der deutſchen iſt die ausländiſche Kunſt, 
insbeſondere jene Englands und der romantſchen Völker ausgiebig 
vertreten. Beſonderen Reiz erhält der Band durch Wiedergabe 
von Kunſtwerken in Aquarell⸗Facſimiledruck. Wenn auch dieſe 
Buntdrucke nicht durchweg gleichwerthig ſind, ſo ſteht doch die 
Mehrzahl derſelben auf ſehr erfreulicher Höhe, ſo daß ein Vergleich 
mit den Leiſtungen franzöſiſcher Kunſtjournale nur zum Vorthell 
unſeres heimiſchen Könnens ausfällt. Der vornehm und geſchmack⸗ 
voll ausgeſtattete Band bietet außerdem an Romanen, Novellen 
und Skizzen unferer bekannteſten Autoren eine reiche Fulle. Kunſt⸗ 
8 ufſätze, Bio Nauf. hervorragender Meiſter, 

über Theater und ufit, Mitthetlungen aus der Sportswelt, 
Schilderungen aus dem eleganten Leben, aus aller Herren Länder 
und Städte treten hinzu, um den Inhalt feſſelnd und wechſelvoll 
zu geſtalten. Als ſchöne Weihnachtsgabe kann daher der 5. Pracht⸗ 
band der „Modernen Kunſt“ empfohlen werden. 

* Hauskomödien für die Jugend von A. von 
Krane. Eine reichhaltige Sammlung von Theaterſtücken, Auf⸗ 
führungen und Vorträgen für alle Gelegenheiten des Familten⸗ 
lebens, für geſellige und öffentliche (Schul- u. ſ. w.) Feiern ſowie 
zur belehrenden und anregenden Lektüre für das Alter von 6 bis 
18 Jahren. — Das als Geſchenk zu allen Gelegenheiten: Weih⸗ 
nachten, Oſtern, Sylveſter, Geburts⸗ und Namenstag, Geſellſchafts⸗ 
Aufführungen ſowie Schulfeiern vorzüglich geeignete Buch ſei allen 
Eltern und Erziehern warm empfohlen. (Verlag von Levy und 
Müller in Stuttgart.) 0 
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Handelsregiſer 


In unſerem Firmen regiſter iſt 
unſer Nr. 2499 zufolge Verfügung 
2 heutigen Tage die Firma 


K. Janatowiez zu Poſen, und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Kajetan Ignatowiez 9 
eingetragen worden. 17079 

Poſen, den 26 Nov 1892. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Handelsregister. 


In unſerem Firmenregtiſter iſt 
unter Nr. 2498 zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage die Firma 
Trockenelementfabrik Watt 
Dr. Franz Szymanski zu 
Poſen, und als deren Inhaber 
Dr. Franz Szymanski daſelbſt 
eingetragen worden. 17080 

Poſen, den 25 Nov. 1892 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Handelsregiſtet. 

In unſerem Firmenregtlſter iſt 
bei Nr. 23415, woſelbſt die Firma 
M. Glückmann Kaliski zu 
Poſen aufgeführt ſteht, zufolge 
Verfügung vom heutigen Tage 
nachſtehende Eintragung bewirkt 
worden: 

Die 
Erbgang 


8 
iſt durch 
die ver⸗ 

wittwete rau Julie 

Liſſner, geb. Munk, in 

Poſen übergegangen. (Ber- 

gleiche Nr. 2500 des 

Stementegifter®). 

Zugleich iſt in unſerem Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 2500 die Firma 
M. Glückmann Kaliski zu 
Poſen, und als deren Inhaber 
die verwittwete Frau Julie 
Liſſner, geb. Munk, daſelbſt ein⸗ 
getragen worden. 

Poſen, den 28 Nov. 1892. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Handelsregister. 

In unſerem Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 2501 zufolge Verfü⸗ 
gung vom heutigen Tage die 
Firma Carl Hoffmeyer zu 
Poſen und als deren Inhaber 
der Kaufmann Carl Hoffmeyer 
daſelbſt eingetragen worden. 

ofen, den 29. Novbr. 1892. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 17082 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Tape⸗ 
zierers und Dekorateurs Anton 
Karlewicz in Poſen, Berliner⸗ 
ſtraße Nr. 12, iſt der angenom⸗ 
mene Zwangsvergleich rechts⸗ 
kräftig en worden. 17061 

Zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters wird 
eine [Gläubigerverſammlung auf 


den 15. Dezember 1892, 


Vormittags 11 Uhr, 
in das Zimmer Nr. 8 des 
hieſigen Amtsgerichts⸗Gebäudes, 
Sapfehaplatz Nr. 9, berufen. 

Poſen, den 26. 900 1892. 

Königliches Amtsgericht. 

theilung IV. 


Es wird hierdurch . 
bekannt gemacht, daß das 

dieſem Jahre Fi 
Wartheeindeichungsprojekt — Ein- 
ränderung der beſtehenden Fluß⸗ 
arme innerhalb der Stadt Poſen 
— bis zum 23. Dezember d. Is. 
im Zimmer Nr. 16 des Rath⸗ 
* zur Einſichtnahme aus⸗ 


. Betheiligten werden hier⸗ 
durch aufgefordert, . Ein⸗ 
wendungen bis zum obigen Ter⸗ 
min bei uns zu erheben, mit dem 
Bemerken, daß Diejenigen, welche 
ſich innerhalb der Friſt nicht ge⸗ 
meldet haben, mit ſpäteren Ein⸗ 
wendungen nicht mehr 97055 
werden. 7020 
Poſen, den 29. Nov. 1892 
Der Magiſtrat. 
IIIa. 4321/92. 


reitag, den 2. Dezember werde 
ich in der Pfandkammer Wilhelms⸗ 
ftraße 32 
1 Pianino, 1 eiſernes 
Geldſpind, 1 Stutzuhr, 
gold. Fingerringen. 
zwangsweiſe verſteigern. 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


Firma 
auf 


10 Dom. Borowko, 


17089 | Heizb. 


Bekauntmachung. 


Am Montag, den 19. Dezember 
J., Rormbtegs 1 Uhr. ſollen 
circa 35% Rg (70 Ztr.) alte 
Rechnungsbeläge, Bücher, Zeitun⸗ 
gen ꝛc. in dem Lokale der Landes⸗ 


Haupt Keaſſe hierſelt oſt (E rovinzial⸗ 
Ständehaus) Öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Be⸗ 


zahlung verſteigert werden, wozu 


Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. 17033 
Die Bedingungen werden im 


Termine bekannt gegeben, liegen 
aber auch im Lokale der unter⸗ 
zeichneten Kaſſe vorher zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Poſen, den 29. Nov. 1892. 


Landes⸗Haupt⸗Kaſſe. 


5 Vorränfe «Te FRechtmng PN 


FF on 


Ein Kurz⸗ u. Schnitt⸗ 
waaren Geſchäft 


in guter Geschäftslage iſt per 
bald oder vom 1. Januar ab zu 
verkaufen. Offerten erbeten poſt⸗ 
lagernd Voſen B. B 150, 
Der Gaſthof „Amerika“ am 
Eingange der Stadt Liſſa i. P. 
iſt ſofort oder vom 1. Januar 
1893 ab zu verkaufen oder zu 
verpachten. 16961 
Gerndt, Stadtrath, Liſſa i. P. 


15 ältere Pferde 
ſtehen zum Verkauf auf 
½ Kilo⸗ 
meter von Station Czempin. 


Thorner Honigkuchen, 
weltberühmtes Fabrikat, das 
wohlſchmeckendſte und ge⸗ 

ſundeſte Gebäck, empfiehlt 
Herrmann Thomas, Thorn, 

Honigkuchenfabrikant und 
Hoflieferant Sr. Majeſtät 
des Kaiſers u. Königs. 
Bet ſortirten Poſtkiſtchen 
meines anerkannt beſten Fabri⸗ 
kats im Betrage von M. 6,00 
berechne Emballage nicht. 
Preiseourant gratis. 


17055 


IIKohlell 


offertre Stck.⸗, Wrfl⸗ 32 Pfg., 
Nuß⸗ 27 Pf. pr. Ctr ab O, / S., 
ebenſo alle anderen Sorten und 
Marken billigſt. Aufträge bitte 
an die Expedition unter D 763 
zu richten. 16763 


Der grosse Erfolg 


chen f 
Voigts 

LLederfeit 
seit mehreren Jahren erzielt, sodass 
„Voigts Lederfett“ fen in Tau- 
senden von Geschäften einen 
beliebten, couranten Ver- 
kaufsartiket bildet, — hat eine 

grosse Concurrenz und viele 


miserable Nachahmungen 
hervorgerufen, welche durch 
allerhand Zusätze billig und 
schlecht gemacht, dem Leder ge- 
radezu schädlich sind und keine 
der Eigenschaften des echten 
Voigt’schen Lederfettes be- 
sitzen! Man verlange daher stets aus- 
drücklich „Voigts Lederfett“, 
achte genau auf Etiquette und Firma 


. Voigt, Würzburg, 


und weise jedes andere zurueck. 
In den meist. bess. Geschäften in Dosen zu 
12, 20, 40 u. 70 Eg. vorräth. Wo nicht, 
wende man sich direct an die Fabrik. 


ſſſueu Tanne Tol 


in anerk vors. Qualität empf. 


J. F. Kisskalt, 


kal. B. Sen nee 
Nürnberg. Spezialität: 
1 Kiſtch. feinſt. fort. a 
berg. Lebkuchen a M. 

M. 10 incl. Verpckg. 17058 


Nach te ärztlicher Praxis zum 
Wohle für Leidende herausgegeben. 


Die Selbsthilfe, 
FEC CCC LASER 


treuer Rathgeber für alle Jene, die 
durch frühzeitige Berirrungen fi lei⸗ 
dend fühlen. & leſe es auch Jeder, 
der an Schwächezuſtänden, Herzflopfen, 
Angſtgefühl und Verdauungsbeſchwer⸗ 
den leidet, feine aufrichtige Belehrung 
hiljt jährlt r zur Heſund⸗ 
heit u. Kraft. Gegen 1 Mark (in Brief⸗ 
warten) zu rad von Dr. L. Ernst, 


Homöopath Giselastr. 6. 
Wurd in in Couvert desen Wert. 
2b. Badestühle L. Weyl, Berlin 14. 


Ein noch gel erhaltener 17058 
Flügel (Irmler) 


bel iſt ſofort zu hrs Kanonen⸗ 


Nas 4, rechts. 
achm. 23 Uhr. 


Zu erfragen 
7058 


WE IZEINZTTITÄETE SET TEEN RER BE TEE EURE EERERREHERG EL 
Die Haupt- und Schlussziehung der Weimar - Lotterie 


findet vom 10. bis 14. Dezember d. J. statt. Zur Verloosung kommen 


000 Gewinne i. W. v. 150, 000 Mark. 
Hauptgewinn „ 50,000 Mark. 


sind in 
mit entsprechendem 


bei grösseren oer 
Rabatt 


Loose I Mk. 


Verkaufsstellen zu haben, 


den durch Plakate kenntlichen 
sowie zu be- 


ziehen durch den 16907 


Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


Durch vortheilhafte Einkäufe ſind wir in der 


Dnpier-Ausiattungen 


Lage, 


für Damen und Herren in den neueſten und prachtvollſten Muſtern zu 


enorm billigen Preiſen 


abzugeben. 


Weihnachtsgeſt 


Hofbuchdruckerei W. 


(A. Rös 


Die Kaſſetten eignen ſich vorzüglich zu reizenden 


enten. 


eee 


Decker & Co. 


tel.) 


T. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorzügt im Soolbad Inowrazlaw. NMässıze 


Einrichtungen Preise 


8 & 1 Fol h 
Für Nervenleiden zer Ars uoleen von Vorlotungen r 


or Fälschung wird gewarnk. 


BEE” Verkauf blos in grün versiegelten und blau 
etiquettirten Schachteln. 


Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


astiliesdeBilin. 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magen- 

katarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 3087 

Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen, in 
en Apotheken und in Bilin Böhmer 


Brunnen-Direktion in Bilin( Böhmen). 


Halpaus Thes ist der beste, 


Kilo giebt 500 Taſſen feinften Thee 
überall käuflich. 


Russisches Waaren Lager 
Joseph Halpaus, Breslau. 


123 SSGröſites Importhaus für Thee. 


Cosmos-Seife 


von 12050 


T. Louis Guthmann, Dresden 
(Fabrik ſeinſter Parfümerien, gegründet 1760), 


ift beſſer und billiger als Döring-Seife, die reinſte, mildeſte 
aller Toilette-Seifen. Preis 25 Pfge. das Stück. Zu 
haben in den meiſten Drogen-, Seifen- u. Friſeur⸗Geſchäften. 


Nächste Geld-Lotterie 
othe Kreuz 100 000 50 000 25000 15 000 WE. 
Weſeler 90 000 40 000 10 000 7300 

ner Dombau 75 000 30 000 15 000 60% Mk. 
Soc \ 3 Mk, 10 ea 155 1 ſorürt 30 Mk. 
W 50 Pf., 0 Pf., . 3 Mt. 
Vochſter Nabatt 4% 17 2 M., 1 10 M., 
hi 1 10 M. empfielt und verſenbet 
15864 and Viſchoff, 8 Berlin, Münzſt r. 25. 
eee Porto und ind Liſte 30 e 30 Pf. 3f. zextra. 1 


Er 


idee ag a | 


Nur baate Geloͤgew. 


Schuckert & Co. 


Nürnberg, München, 6 500 Dynamos, 
2210 Breslau, | inſtallirten 27 000 Bogenlampen, 
Köln, Leipzig, Hamburg. bereits 


(5 595 000 Glühlampen. 


v 


2 
aus 3 Zimm., Ma 
fof. zu verm. 
St. 


G. Liepelt, Paullrchit. 
Nr. 7. 16883 


1. Januar oder 1. April n 
eine 17085 


Wohnung 


von 5 bis 7 Zimmer, part. oder 
I. Stock, zu miethen geſucht. An⸗ 
gebote unter Z. 1024 an Haasen- 
stein & Vogler, Poſen, Friedrich: 
ſtraße 24. 

Berlinerſtr. 8, I. Et. iſt ein 
fein möbl. Zimmer zu verm. 

Halbdorfitr. 6 Fleiſcherladen u. 
Wohn., beſt. ſeit 25 J., iſt z. v. 

Halbdorfſtr. 3 Wohn. v. 3, 
4 8., Küche ꝛc. ſofort zu verm. 


Thegterftr. 5, part. 


ſofort 1 möbl. Zimmer zu ven: 
nſerem Hauſe Lange 
(Grüner lab iſt eine 17076 


Wohnung 


von 4 Zimmern, kompl. Badeein⸗ 
richtung nebſt reichlichem Neben⸗ 
gelaß u. Balkon, ebendaſelbſt eine 
Wohnung 18 2 Stuben u. Küche 
ſofort od. 1. April 1893 zu verm. 

Geb r. Murkowski. 


Im oberen Stadttheil wird Ber 


TEEN EEE UN TEEN 


Stellen- Anne 


Poſen, den 31. Oktober 1892. 
Jeden 7 don Seen ein Ver⸗ 
eichniß von en, welche an 
8 aber von Zivil⸗Verſorgun 8⸗ 

cheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann tä 1 9 von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt — im Königs⸗ 
thor — Sen werden. [11128 

rks⸗Kommando. 


Als Subdirector 


wird von 1 noch nicht eingef. 
Lebens⸗Verſ. mit vorth. Beding. 
1 geeignete Perſönlichkeit geſ., 
welche Kaution ſtellen kann. 
Ausführl. Offerten über alle 
Einzelh. bei Zuſich v. Diskret. 
erbeten sub b B. 644 an Haasen- 
stein & Vogler, A.-G. Berlin W., 
Friedrichſtr. 19. 17013 


Für meine Cigarrenfabrik 
ſuche einen durchaus 1 
zuverläſſigen 0:6 


Reiſenden. 


Nur Bewerber mit Ia⸗Referen⸗ 
zen, welche ſich über bisherige 
gute Leiſtungen ausweiſen können, 
5 „ 


_ "Alfred Masur. 
Aagliger Metalloreher 


wird ſofort für dauernde Be⸗ 
70 geſucht. 17060 


Moegelin, Poſen, 


— LDaſchinenfabrit 


Brenner 


ſofort geſucht. 1706⁵ 
v. Drweski & Langner, 


geben Central⸗ Bern.- = 
Bureau, Poſen, en, Altterſtraße 38. 38. 


ein fühtiger ju N r junger Mann. 
gelernter Deſtillateur, 


mit der Buchführung 1 
und ſchöner Handſchrift, findet 
per 1. Januar k. J. in meiner 
Bahnhofswwirthichaft 
Stellung. Nur ſchriftliche Mel⸗ 
dungen, denen Zeugnißabſchriften 
beizufügen find, werden berück⸗ 
ſichtigt. Marken verbeten. 17086 


Clara Lange. 
Ein junger Mann, 


welcher in der Eiſenwagrenbranche 
vollſtändig firm und für die Retie 
ſich qualifizirt reſp. ſchon gereiſt 
bat, desgleichen ein 


Expedient, 
findet zum 1. Januar oder Wie 
Stellung. 7016 
Nefl. wollen zu den Geſuchen 
Gehaltsanſprüche angeben und 
Zeugnißabſchriften und Photo⸗ 


graphie beifügen. 
J. Broh, Danzig. 


Für meinen 


Sirbhafs-Afear, 


fath., der poln. Spr. m., 

alt, verh., 3 K. ſuche p. Nerat 
1893 ober ſp. Stellung. Off. cn 
Rittergut Gr. Räudchen, Kr. Guh⸗ 
rau, Bez. Breslau. erbeten. 


ſind zu 
2 gesunde Ammen 5 de 
Bartkowiak, Waſſerſtr. 20, I. Et. 
Gute Köchin p. 1. Jan. 1895 
ſowie ante Amme p. bald empf. 
- Powel, Grätz. 17092 
Für einen am 17. Dezember 
1892 zur Entlaſſung kommenden, 
26 Jahre alten, katholiſchen, nur 
einmal vorbeſtraften Mann (früher 
Sergeant — r —), 
welſcher ſchön jchretbt, gut t rechnet 
und auch der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, ſuchen wir ein Unter⸗ 
kommen als Aufieber oder dergl. 
Der Verein 17072 

zur Fürſorge für ent⸗ 

laſſene Gefangene in 

Liſſa i. P. 


En 
Ne ſchönſten Bilder, 


Galerie ſchöner Feauenfüpfe, 
Dresdner und Berliner 
Galerien, Guſtav Freytag⸗ 
Gallerie, Sportbilder ꝛc., in 
vorzüglichem Photographiedruck 
e] verkaufen es in 1 
6: 24 em) à 15 Pfg. Große 
Auswahl in religiöſe⸗, 
Geure und Frauenbildern 
ze. Wir verſenden franko gegen 
5 des Betrages — 
auch in Briefmarken — 3 ee 
9 mit Katalog für 50 Pf., 
6 Biobebilder mit Katalog 
für 1 Mark. — 12 Bilder in 
Mappe M. 250. — 25 Bilder 
in Mappe 5 M. — 100 Bilder 
in Mappe M. 16. Große 
Formate für Bandfgmud 5 
billig X 


H. soussaint & Co. 


Friedenau — Berlin. 


Druck und Verloa der Hofbuchdruckerel dan W. Deter u. To. (A. Röſtel) in Denn 


